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Die Vernichtung Deutſchlands
Der 5Sweck der Sollblockade

Grzld. Frankfurt a. M., 22. Juni.
Auf die Gründe der Hartnäckigkeit, mit der Frankreich

an der Zollblockade feſthält, fällt ein beſonders kenn-
zeichnendes Licht durch die gerade jetzt in der franzöſiſchen

Preſſe immer wieder erhobene Forderung eines
rheiniſchen Zollparlaments. Der Gedanken-
gang, daß Deutſchland, das durch den Zollverein ent
ſtanden iſt, durch den Zoll wieder zerriſſen wer-
den muß, iſt nicht neu, zumal nachdem die rheiniſche Republik
mit politiſchen Mitteln nicht zuſtande kommen wollte, hat
der Umweg über das Wirtſchaftsleben an Beliebtheit ge
wonnen. So ſchreibt der „Temps“: Die Einwohner des
beſetzten Gebietes haben noch gewählte, unabhängige, ge-
eignete Vertreter, die ſagen können, wie ſie ihre wirtſchaft
lichen Jntereſſen wahrgenommen haben wollen. Darum
ſollte die interalliierte Rheinlandkommiſſion im beſetzten

Gebiet die Wahl eines lokalen Zollparlaments organiſieren,
das die beſonderen Intereſſen des linken Rheinufers in die
Hand nimmt. Durch dieſe offenherzigen Aeußerungen der
franzöſiſchen Preſſe wird das von Frankreich am Rhein ge
ſpielte Spiel auch dem Blinden klar. Man verſchafft zwar
durch Erweiterung der Freiliſte und durch Lockerung des
Genehmigungsverfahrens dem bedrohten rheiniſchen Wirt-
ſchaftsleben gewiſſe Erleichterungen, hält aber unerſchütter-
lich an dem Prinzip der Zollgrenze feſt, offenbar deshalb,
weil die Aufrechterhaltung der Zollſperre nicht zuletzt dem
Zweck eines rheiniſchen Zollparlaments dienen muß. Be
greiflicherweiſe hallte denn auch das Land von Proteſt
kundgebungen wieder, als in Köln Beſprechungen
zwiſchen den dortigen Ententeſtellen und den rheiniſchen
Spiritusintereſſanten ſtattfanden, die durch die Errichtung

des Spiritusmonopols vor der Stillegung ihrer
Betriebe ſtanden. Jm Rheinlande hat man offenbar bereits
genau erkannt, wohin der Kurs geht.

SG--;GGGGGSGGGGGGGeä We AÜÜNnnoegaaaaaaOberſchleſien vogelfrei!
w. Breslau, 22. Juni.

Die Stadt Kattowitz hat an den Regierungsprä
ſidenten in Oppeln, an das Auswärtige Amt in
Berlin, an den Reichstag, an den preußiſchen Land
tag und an den deutſchen Bevollmächtigten in
Oppeln einen Hilferuf gerichtet, worin die herrſchenden
Zuſtände geſchilbert werden. Zum Schluß heißt es: Mit aller
ſchwerſter Beſorgnis ſieht die Bevölkerung der nächſten Zukunft
entgegen, denn man fühlt ſich unter den vbwaltenden Um
ſtänden, deren Beſſerung noch nicht abzuſehen iſt, allge
mein vogelfrei.

Entſendung einer
Regierungs- Abordnung

Wie wir von parlamentariſcher Seite erfahren, begibt
ſich eine deutſche Delegation nach Oberſchleſien. Den Vorſitz
führt der Referent für Oberſchleſien im Auswärtigen Amt
Maltzahn. Als amtliche Vertreter nehmen ferner teil:
Legationsrat Meyer und Lukaſchek. Außerdem ſind die drei
Regierungsparteien durch den Mehrheitsſozialiſten Köſter,
den Demokraten Pohlmann und den Zentrumsabgeord-
neten Herſchel vertreten. Das Reichskabinett hatte ſich
mit der oberſchleſiſchen Frage beſchäftigt. Jnnerhalb der
Regierung iſt man zu dem Entſchluſſe gekommen, auf
General Hoefer einzuwirken, daß er ſich vom
Annaberg zurückzieht. Er ſoll aber ſeine Truppen
zuſammenhalten und in Kaders zuſammenziehen.
Man iſt der Meinung, daß man den Selbſtſchutz nicht auf
löſen kann, weil ſeine Mitglieder zum großen Teile aus
unbeſchäftigten Arbeitern beſtehen. Man wollte
auch den volksparteilichen Abgeordneten Freiherrn von
Rheinbaben veranlaſſen, ſich der Delegation anzu
ſchließen. Wie aus parlamentariſchen Kreiſen mitgeteilt
wird, dürfte er aber kaum bereit ſein, ſich an der Aktion zu
beteiligen. Es iſt übrigens kein Geheimnis mehr und es
wird von einem Parlamentarier beſtätigt, der mit Hoefer
zu ſprechen Gelegenheit hatte daß dieſer bereit iſt, außer
den bisher geräumten Stellungen den ganzen Anna-
berg zu räumen. Man fragt ſich alſo vergebens, was
die Regierung und die Koalitionsparteien veranlaßt hat,
eine Delegation mit einem derartigen Auftrage abzuſchicken.

Wie weiter mitgeteilt wird, weilte geſtern vormittag
Legationsrat Meyer beim franzöſiſchen Botſchafter
Laurent, um ſich mit ihm über das oberſchleſiſche
Problem zu unterhalten.

Von anderer Seite verlautet, daß der oberſchleſiſche
Arbeiterführer Lowak mit zwei Bergwerksdirektoren in
Berlin war. Sie hatten den Auftroo ſich mit der Regierung
über die Frage zu unterhalten, ob es möglich ſei, für die
oberſchleſiſchen Werke Aufträge zu erhalten, damit die
Arbeitsloſen, die dem Selbſtſchutz angehören, wieder Arbeit
finden können. Die oberſchleſiſchen Unterhändler haben vom

Reichswirtſchafts- und Arbeitsminiſterium
Aufträge bekommen. Was den Auftrag der deutſchen
Delegation betrifft, ſoll ſie übrigens auch auf die Jnter-
alliierte Kommiſſion einwirken, damit dieſe die Bahn-
linie Gleiwitz-Oppeln freimacht. Denn nur
ſo können die Aufträge ausgeführt werden. Wenn das er
möglicht wird, glaubt man allmählich die arbeitsloſen Selbſt
ſchutzmitglieder wieder in Fabriken einſtellen zu können.
Jn dieſem Zuſammenhange iſt nicht unintereſſant. daß die

Interpellation über Oberſchleſien heute noch nicht im Plenum
des Reichstages behandelt wird.

Nach Pariſer Blättermeldungen ſoll der Zuſammentritt
des Oberſten Rates vorausſichtlich am 10. Juli, und
zwar in Boulogne oder einem anderen Küſtenort des
Aermelkanals, erfolgen. Neben der Beſprechung der Ant
wort Griechenlands wird ſich der Rat mit der oberſchleſiſchen
Frage befaſſen.

Auflöſung des wachtregiments Berlin
Wie die „D. T.“ aus beſtunterrichteter Quelle erfährt,

hat die Jnteralliierte Militärkontrollkommiſſion an dem in
Berlin garniſonierenden Wachtregiment Anſtoß ge-
nommen und deſſen Auflöſung im Rahmen der Durch
führung der Entwaffnungsbedingungen des Ultimatums
gefordert. Sie ſieht in ihm eine im Friedensvertrage nicht
vorgeſehene und daher nicht erlaubte Formation. Des-
gleichen ſoll General Nollet die auf den Truppenübnngs-
plätzen geplanten größeren Truppenüſfungen der
Reichswehr beanſtandet und ihre Nicht-
ab haltung gefordert haben.

Dazu teilt die „D. A. Z.“ mit, daß bisher an Berliner
zuſtändigen Stellen weder ein ſchriftlicher noch mündlicher
Einſpruch der Jnteralliierten Militärkontrollkommiſſion in
oben angedeuteter Richtung bekannt iſt.

Völkerbundösentſcheidung über
das Saargebiet

b. Paris, 21. Juni.
Der Rat des Völkerbundes hat ſich geſtern nach

mittag mit der Frage der Verwalt ung des Saar-
gebiets beſchäftigt, und zwar im beſonderen mit dem deut
ſchen Proteſt gegen die unter dem Vorſitz Raouls gefaßten
Entſcheidungen der Regierungäkommiſſion.
Letzterer wohnte den Verhandlungen bei. Zunächſt wurde die
Frage der Anweſenheit franzöſiſcher Truppen
und der Ausübung der Gerichtsbarkeit im Saarbecken behandelt.
Der Völkerbundsrat iſt der Meinung, daß die Miſſion, die die
Regierungskommiſſion bekommen hat. das Recht ein
chließt, zur Aufrechterhaltung der Ordnung alle möglichen
dittel anzu wenden. Raoul betonte, daß bei den Fällen, die in

der deutſchen Note erwähnt werden, nur ein eingiger Einge-
borener des Saargebietes vor ein Kriegsgericht geſtellt
wurde. Ferner erklärte Raoul die Maßnahmen, die vom Ober
kommandierenden der franzöſiſchen Truppen getroffen wurden,
e n die Ausweiſung von Perſonen bei Gelegenheit des

reiks.
Die Regierungskommiſſion hat jetzt eine Verfügung erlaſſen,

um feſtzulegen, wer als Bürger des Saargebietes zugelten hat. Es heißt darin: als Bürger des Saargebietes ſind

zu betrachten
a) Alle Perſonen, deren Eltern zur Zeit der Geburt

geſetzmäßige Wohnung im Saargebiet hatten oder deren
Eltern ſelbſt im Saargebiet geboren wurden.

b) Alle Perſonen, die am 11. November 1918 ihren geſetz
mäßigen Wohnſitz im Saargebiet hatten.

c) Alle Perſonen, die ſeit wenigſtens 3 Jahren ihren
Wohnſitz im Saargebiet haben und während dieſer Zeit dort
Steuern bezahlt haben. Der Zeitraum von 3 Jahren wird auf
ein Jahr ermäßigt für die Perſonen, die öffentliche Aemter
bekleiden oder nachweiſen, daß ſie gezwungen ſind, im Saar-
gebiet zu wohnen.

Der letzten Kategorie kann indeſſen die Eigenſchaft als Bürger
auf die Dauer von 2 Jahren entzogen werden, wenn ſchwer-
wiegende Gründe vorliegen. Es ſteht ihnen Berufung innerhalb
10 Tagen beim Oberſten Gerichtshof zu. Es iſt wichtig, darauf
hinguweiſen, daß die als Bürger des Saaragebietes er-

klärten Perſonen künftig nicht mehr ausgewieſen
werden können. Präſident Raoul teilte dem Völkerbunds-
rat mit, daß die Anwendung dieſer Verfügung ihm erlauben
würde, einige Perſonen, die ausgewieſen ſind, wieder in das
Saargebiet zurückkommen zu laſſen. Als letzter Punkt blieb
die Frage der Einführung des franzöſiſchen Geldes
bei den öffentlichen Dienſtſtellen des Saargebietes zu beraten.
Der Rat des Völkerbundes war der Anſticht, dieſe Entſchei-
dung keinen Anlaß zum Ein greifen ſeinerſeits geben
könnte. Der Generalſekretär wurde ermächtigt, dieſe Enl-
ſcheidung der deutſchen Regierung mitzuteilen.

Wer trägt die Hauptlaſt
des Ultimatums?

Von Oberſtudiendirektor Oelze,
Mitglied der preußiſchen Landesverſammlung.

Als Rathenau kurz vor der Annahme des Ultimatums
ausrechnete, daß durch die phantaſtiſchen Erpreſſungsſummen
der Entente jede deutſche Arbeitsſtunde mit 2,40 Mark zu
gunſten unſerer Feinde belaſtet würde, daß alſo dieſe
Leiſtung von dem Verdienſt vorweg abgehen müſſe, ant
wortete die ſozialdemokratiſche Preſſe mit neuen Steuer
forderungen, die die Beſitzenden tragen ſollten. Die Steuer
pläne Herrn Robert Schmidts ſind ein Produkt dieſer Ge
danken. Daß dieſe in wenigen Jahren unſer geſamtes
mobiles Kapital, den geſamten deutſchen Grundbeſitz in die
Hände des feindlichen Auslandes bringen würden, wäre
dieſen Apoſteln des Haſſes gegen die eigenen Volksgenoſſen
kein entſcheidender Gegengrund. Aber was dann? Die
Entente will weitere Zahlungen ſehen. Und dann kommt
73 allein die deutſche Arbeit mit Hand und Kopf an die

eihe.
Dieſe Gedanken erhalten jetzt eine Beſtätigung durch

einen der angeſehenſten Finanzleute unter unſeren Feinden,
den früheren engliſchen Schatzſekretär Mac Kenna. Er iſt
nicht ein beliebiger früherer Miniſter, ſondern der Vor-
ſitzende eines der führenden engliſchen Bankinſtitute, alſo
ein Mann, der die Wirkungen der Reparationen für die ein
zelnen Länder kühl und ruhig abwägt. Er erkennt, daß der
harte Zwang zur Ausfuhr von Waren, mit denen allein
Deutſchland auch nur annähernd zahlen könnte, die Gefahr
einer Verdrängung oder doch Beeinträchtigung der anderen
Ausfuhrländer mit ſich bringen muß. Er rechnet, daß
Deutſchland mindeſtens für 24 Milliarden Goldmark aus-
führen müſſe, alſo erheblich mehr, als es in den beſten
Friedensjahren je ausgeführt hat. Um dies aber erreichen
zu können, müßten in Deutſchland alle Löhne äußerſt tief
gehalten werden, jedenfalls tiefer als in den Ländern, die
die Waren abnehmen ſollen. Die Folge einer Herabſetzung
der Lebenshaltung der deutſchen Arbeiter läßt Mac Kenna
natürlich kalt, ja etwas, was er nicht ausſpricht, liegt durch
aus in der Richtung des Denkens eines engliſchen Groß
induſtriellen, nämlich, daß ein notwendig werdender Abbau
oder mindeſtens Stillſtand der ſozialen Fürſorgeeinrich-
tungen in Deutſchland den Engländern ganz angenehm ſein
würde, weil es läſtige Berufungen der eigenen Arbeiter er-
ſchwert. Was Mac Kenna aber mit Sorge erfüllt, iſt, daß
eine notgedrungen billig arbeitende Sklaveninduſtrie
Deutſchlands für England ein ſehr gefährlicher Konkurrent
auf allen Auslandsmärkten und im eigenen Lande ſein
würde. Was er als Gegenmittel empfiehlt, iſt hier von
größerem Jntereſſe, nämlich, daß man Deutſchland zur Aus
fuhr von Holz, Kohlen, Kali und Zucker anhalten, es alſo
von der Veredelungsinduſtrie fernhalten ſolle. Dies würde
ja praktiſch die Reparationen auf ein Minimum herab-
drücken, auch die Konkurrenz gegenüber England nicht aus
ſchließen, was wir ja an dem Schacher der Franzoſen mit den
deutſchen Reparationskohlen ſehen, der für die Engländer
ſchon ſehr unangenehm iſt.

Was uns aber ſehr intereſſiert, iſt dies, daß der Eng-
länder zu genau dem gleichen Schluß kommt, wie ihn Hergt,
Helfferich und andere deutſchnatjonale Politiker vor An
nahme des Ultimatums immer wieder gezogen haben, näm-
lich, daß ſchließlich die große Maſſe der Arbeiter mit Kopf
und Hand durch dauernde Einſchränkung der Lebenshaltung
die Koſten des Ultimatums wird tragen müſſen. Die Maſſen
werden allmählich ſchon erkennen, wer am 10. Mai die Dinge
richtig beurteilt hat, ob diejenigen die durch ein den ſtolzen
früheren Worten aller Parteien ins Geſicht ſchlagendes Ja
für die nächſte Zeit Leiden abwenden wollten, aber ein
Sklaventum von Generationen aller deutſchen, beſonders der
Jnduſtriearbeiter, herbeiführten, oder diejenigen, die folge
richtig bei dem allein der Wirklichkeit entſprechenden Nein
verharrten und dadurch zwar für die nächſte Zeit bittere
Leiden erwarteten, aber in einem heldenhaften Dulden des
ganzen Volkes die Unmöglichkeit des feindlichen Ver
nichtungswillens der ganzen Welt darlegen und dadurch den
Wiederaufſtieg anſtreben wollten.
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Steuerſabotage der Sozialdemokratie
m Steuerausſchuß des Reichstags wurde

s Geſetz betr. die Verlängerung der Kohlen
ſteuer angenommen, jedoch unter Streichung der
Beſtimmungen, die dem Reichsfinanzminiſter das Recht
geben ſollten, zum Ausgleich von W r für be
ſtimmte Produktionsgebiete die Steuer für andere Produk-
tionsgebiete entſprechend zu erhöhen.

Auf der Tagesordnung ſteht weiter das neue
Zuckerſteuergeſetz

Abg. Keil (S. P. D.) bittet um Abſetzung dieſes
Geſetzentwurfs, da ſeine Partei nicht in der Lage
ſei, ſich an der Beratung zu beteiligen.

Staatsſekretär Zapf weiſt auf die zwingenden Gründe
hin, die nach der Annahme des Ultimatums für die
ſchleunige Behandlung dieſer Vorlage ſprechen.

Abg. Dr. Semmler (Dtn. Vp.): Die Erklärungen des
Abg. Keil (S. P. D.) ſind ein vollkommenes No
um. Die Sozialdemokraten hätten das Ultimatum
mit bewilligt und ſprächen immer von „Erfüllung“;
jetzt, bei der erſten Gelegenheit, wollten ſie ſich der Ver
pflichtung entziehen, die ſie mit der Annahme des Ulti-
matums auf ſich genommen hätten. Jeder Tag der Ver-
zögerung in der Verabſchiedung bedeute für die Reichskaſſe
einen Ausfall von 4 Millionen Mark.

Abg. Keil (S. P. D.): Seine Partei wolle zuerſt einen
Geſamtplan ſehen. Niemand bedauere es mehr als er,
wenn dem Reiche Steuern entgingen, aber warum müſſe
gerade mit der Zuckerſteuer der Anfang gemacht werden?

Abg. Dr. Helfferich (Dtn. Vp.): Das Zuckerſteuergeſetz
ſei ſchon vor der Annahme des Ultimatums zur Deckung
des Defizits im ordentlichen Reichshaushalt eingebracht
worden. Auch ſeine Freunde wollten möglichſt bald einen
Geſamtplan für die Deckung des Ultimatums ſehen. Die
Zuckerſteuer jedoch ſtehe außerhalb dieſes Geſamtplans.

Abg. Keinath (Dem.): Es handle ſich vorläufig nur um
eine Beratung. Jhre Entſcheidung könnten ſich die
Sozialdemokraten vorbehalten.

Abg. Dr. Becker (D. Vp.) will ſich nicht in den
Familienzwiſt zwiſchen Sozialdemokratie und Regierung
einmiſchen. Dem Ausſchuß bleibe nichts übrig als ſeine Be
ratungen abzubrechen, bis die Regierungsparteien unter ſich
einig ſeien.
Staatsſekretär Zapf: Die Beratungen im Ausſchuß

bringen noch keine Entſcheidung, außerdem komme
ja demnächſt das neue Körperſchaftsſteuergeſetz und damit
eine neue direkte Steuer.

p P Keil (Soz.) beharrt auf ſeinem Stande
unkt.Abg. Dr. Helfferich (Dtn. Vp.): Wenn demnächſt das

Körperſchaftsſteuergeſetz kommt und wir dann
ſagen wollten: „Erſt wollen wir einen Geſamtplan ſehen,
vorher treten wir in die Beratung nicht ein“, dann würden
wir von der Linken wieder einmal das Wort „Sabotage“
hören. Jch ſtelle feſt, daß die erſte Steuervor-
lage, mit der die neue Regierung den Reichstag befaßt,
und die zur Deckung des Defizits und damit als Voraus-
dung für die Erfüllung des Ultimatums dienen ſoll, von

ne Regierungspartei ſabotiert
wir Abg. Riſſel (Unabh.) ſtellt ſich auf den Stand
hunkt des Abg. Keil.
Abg. Lange (Ztr.) bedauert die Haltung der Sozial

demokratie.
Abg. Keil (Soz.): Seine Partei ſei von Anfang an

glegen die Zuckerſteuer geweſen. Die Zucker
teuer ſtamme noch von der alten Regierung. Die neue Re

gierung hätte ſicher nicht die Zuckerſteuer als erſte Vorlage
eingebracht

Abg. Keinath (Dem.): Der Reichskanzler würde heute
im Reparationsausſchuß des Reichswirtſchaftsrats
den Plan für die Deckung des Ultimatums ent-
wickeln, wenn er das morgen im Steuerausſchuß gleichfalls

ue, würden vielleicht die Bedenken des Abg. Keil hinfällig.
Staatsſekretär Zapf wird dieſe Anregung dem Reichs

kanzler übermitteln.

Drei unſinnige
Kleinigkeiten

Von R. Hirſchberg-Jura, München.
Die Leidenſchaft der Liebe hat ſchon viel unglückliche

Verbindungen zuſammen gebracht. Noch viel unglücklichere
aber die Gedankenloſigkeit des Bindeſtrichs. Ein Binde-
ſtrich kann doch keinen anderen Zweck haben als den, zwei
Worte miteinander zu verbinden. Nun ſind aber, außer in
futuriſtiſchen Stilübungen, die Worte eines Satzes ohnehin
miteinander verbunden. Alſo will der Bindeſtrich die Worte,
zwiſchen denen er ſteht, noch enger aneinander binden als
an die anderen. Sie ſollen zu einem einzigen Worte ver-
ſchmolzen werden, und ſie werden auch ſo empfunden.
Warum lieſt man noch ſo oft nur teilweiſe verbundene
Wörter wie Richard Wagner-Verein? Es kann doch nicht
ein Herr Wagner-Verein gemeint ſein, der mit Vornamen
Richard heißt! Sondern eben der Richard-Wagner-Verein
mit zwei Bindeſtrichen. Es ergeben ſich da übrigens reiz-
volle Feinheiten: Ein Richard Wagner-Leipzig iſt derjenige
Herr Richard Wagner, der- ſich nach ſeiner Vaterſtadt den
Familiennamen verlängert hat, um ſich von einem Richard
Wagner- Berlin zu unterſcheiden. Ein Richard-Wagner-
Leipzig aber wäre ein Leipzig, das etwa gerade unter dem
Zeichen eines großen Richard-WagnerFeſtes ſtünde. Eine
Gipfelleiſtung von ſinnwidriger Wortverbindung fiel mir
neulich auf in dem Wort auf „München-Prinz-Ludwigs-
höhe“. Es war keineswegs ein Münchener Prinz namens
Ludwigshöhe gemeint, ſondern der Vorort Prinz-Ludwigs-
Höhe bei München. Wer vor dieſer Ungeheuerlichkeit ein
einziges Mal die Augen aufgemacht hat, der kann auch nie
mehr Los von Rom- Bewegung ſchreiben.

Wenn man nun mal die Anrede „Sie“ mit großen
Buchſtaben anfängt, ſo müßte man doch folgerichtiger Weiſe
auch alles Zubehör dieſer Anrede groß ſchreiben. Man ge-
ſteht auch den beſitzanzeigenden Ableitungen dieſes große
Recht zu und ſchreibt „Geben Sie Jhre Meinung von ſich“.
Aber warum ſchließt man das rückbezügliche Fürwort von
dem großen Vorrecht aus und ſchreibt nicht, wie es folge-
richtig wäre, „von Sich“? Uebt man doch dieſe ſelbſtver-
ſtändliche Gerechtigkeit bei dem groß geſchriebenen „Du“

Abg. Keil (Soz.) erklärt erneut, daß die Zucker
ſteuer für ſeine ParteiStadium nicht diskutierbar ſei.

Abg. Dr. Helfferich (Dtn. Vp.) ſtellt feſt, daß bei dieſer
der Regierung eine

der Zuckerſteuer veranlaſſen
amit durch, dann werde ſeine Partei die

Sachlage die Sozialdemokratie bei

Nu Dumüſſe. Dringe ſie
Vorlage ihrerſeits gewiß nicht wieder aufnehmen.
Seine Partei denke nicht daran, der Regierung und der
Sozialdemokratie denſelben Dienſt wie bei der Getreide
wirtſchaft zum zweiten Male zu erweiſen und der
Sozialdemokratie die Möglichkeit zu zen aus Machtbe
dürfnis n und gleichzeitig aus Agitations
bedürfnis Oppoſitionspartei zu ſein. Solange die größte
Regierungspartei gegen die Beratung einer Vorlage ihrer
eigenen Regierung proteſtiere, habe der Ausſchuß keine
Veranlaſſung, in die Beratung dieſer Regierungsvorlage
einzutreten.

Der Ausſchuß beſchließt, die Beratung der Zuckerſteuer
aus zuſetzen.

Die neuen Steuervorlagen
Vom Reichsfinanzminiſterium wird folgende Ueberſicht über

die bereits vorgelegten und die in Vorbereitung beſindlichen

neuen gegeben:„Jn letzter Zeit wurden zahlreiche neue Geſetzesvorlagen vor
bereitet, die teilweiſe bereits Reichsrat und Rei tag beſchäftigt
Wer und der Verabſchiedung nahe ſind. Zu den letzteren ge

ren die Novellen zu dem Geſetz über das Reichsnotopfer
und über die Kriegsabgaben vom Vermögenszuwachs und
der Entwurf zur Aenderung des h rAus dem Gebiete der Verbrauchsabgabengeſetze ſeien die r
über die Erhöhung der Zuckerſteuer, über das Zündſtoff-
monopol und über die Kohlenſteuer erwähnt. Alle drei
Novellen ſind bereits den Ausſchüſſen des Reichstages zugegangen.
Andere Entwürfe unterliegen augenblicklich noch der Beratung
des Reichsrats und ſeiner Ausſchüſſe. Hierzu gehört insbeſondere
das Geſetz über die Einkommenſteuer vom Arbeits
lohn, durch das der bereits beſtehende Steuerabzug in der
Weiſe abgebaut werden ſoll, daß er nicht mehr, wie bisher, eine
Abſchlagszahlung auf die Einkommenſteuer darſtellt, ſondern in
weitem Umfange eine nachträgliche Veranlagung überhaupt ent-
behrlich macht. Ferner ſei erwähnt die Novelle zum Körper
ſchaftsſteuergeſetz. Außerdem eine Novelle zum
Branntweinmonopolgeſettz, die vom Reichsrat verab-
ſchiedet wurde. Dieſe wird in den nächſten Tagen dem Reichs
tag zugehen.

ußer den genannten Vorlagen befinden ſich noch eine größere
Anzahl Steuerentwürfe in Vorbereitung Zunächſt iſt die
Erhöhung verſchiedener Verbrauchsabgaben geplant, ſo vom

Tabak, Bier und e v den auchmitteln und Zündwaren. Auch die Erhöhung gewiſſer
Zölle iſt beabſichtigt. Es ſchweben Erwägungen wegen einer
Erhöhung der Kohlenſteuer. Ferner nähern ſich die Vorbe
reitungen zu einem Kapitalverkehrsſteuergeſetz
ihrem Ende; dieſes Geſetz wird insbeſondere den Geſell
r rer r erhöhen und den Börſen- und Diviendenumſatz ſteuerlich ſchärfer heranziehen. Jn Vorbe-
reitung ſind außerdem der Geſetzentwurf zur Beſteuerung der
Verſicherungen, der Kraftfahrzeuge und Renn-
wetten. Das Landesſteuergeſetz, das die Grundlage
für den Steuerausgleich zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden
darſtellt, wird 1 dieſer Novellen ergänzt werden müſſen.

Schließlich darf erwähnt werden, daß auch mit einer
weſentlichen Erhöhung der Umſatzſteuer demnächſt
gerechnet werden muß. Es haben Verhandlungen mit Sachver-
ſtändigen und Intereſſenten ſtattgefunden.

Weiter wird zurzeit geprüft, inwieweit und in welcher
Weiſe ein Ausgleich der unvermeidlichen ſchweren Belaſtung des
Verbrauchers durch eine weitere Belaſtung des Be
ſi n erfolgen kann, wobei insbeſondere eine geeignete Er-
faſſung der durch die wirtſchaftliche Entwicklung eingetretenen
Verſchiebung in den Vermögensverhältniſſen und den Ver
mögenswerten erwogen werden muß.“

Der letzte Abſatz bezieht ſich offenbar namentlich auf die Be
ſteuerung der ſogenannten Gold werte. Es wäre dringend
wünſchenswert, daß dieſe Frage einer rein ſach
lichen Prüfung unterzogen und nicht mehr zu politiſchen
Schlagworten mißbraucht wird.

U., Deutſchland“ verſenkt. Wie „Oeuvre“ aus Cherbourg
meldet, iſt auf der dortigen Reede vor einigen Tagen das Unter
ſeeboot „Deutſchland“ verſenkt worden. Die eutſcharn war
Anfang 1919 an Frankreich ausgeliefert worden.

und ſchreibt ſtets „Gib Deine Meinung von Dir“! Was
i recht iſt, ſei Jhnen billig! Laſſen Sie Sich nicht benach
eiligen!

Schmerzlich iſt auch der Unfug, mit dem der kauf-
männiſche Stil des Zahlenſchreibens um ſich gegriffen hat.
Die Zahlen-Rechtſchreibung wird von der Mathematik ver-
waltet und ſollte nicht von einem jungen Mann der Kon-
fektion mißhandelt werden dürfen. Jn der Mathematik be
deutet ein Punkt das Multiplikationszeichen, und ein
Komma die Dezimalabteilung, ſo daß alſo rechts vom
Komma die Dezimalbruchſtellen ſtehen. Wenn aber ein
Geldmann ſchreibt 100,000.75 ſo meint er nur
100 000,75 C. Buchſtäblich oder ziffermäßig, mathematiſch
geleſen, bedeutet die Zahl: 100 mal 75 K. Man muß, auch
wenn man den Unfug weiß, oft geradezu raten, ob ein
Komma die Dezimalabteilung bedeuten oder nur die Ueber
ſicht über große Zahlen erleichtern ſoll. Dieſe Ueberſicht
ergibt ſich ganz unzweideutig, wenn, wie mathematiſch längſt
üblich, allen drei Ziffern ein Zwiſchenraum gelaſſen wird.
Kommt nun auch noch die unſelige Abkürzung Mill. dazu,
ſo kann dieſes an ſich ebenſo Million wie Milliarde be-
deuten, ja leider auch das alberne Mille (Tauſend iſt unkauf-
männiſch!), und man iſt nur auf das Rätſelraten ange
wieſen. Der böſeſte Frevel und der ſinnloſeſte iſt aber die
Voranſtellung des Zeichens oder vielmehr, weil dieſe
geſetzliche Abkürzung nicht genügt, Mk. oder Mrk. Es iſt
das kein grammatiſcher Fehler, denn geſprochen
wird immer hundert Mark, aber geſchrieben wird
es ſeltſamer Weiſe Mrk. 100.--. Alſo iſt es nur verblödete
Schreibweiſe. Ein Bankbeamter, dem ich nach meiner Ge
wohnheit das Scheckformblatt in deutſcher Sprache unmſchrieb,
alſo aus Mrk. 100. einfach 100 machte, belehrte mich,
daß die Voranſtellung des Markzeichens nötig ſei, um
fälſchende Voranſtellung von weiteren Ziffern zu ver-
bindern. Als ob die Anhängung einiger Nullen die
Zahl nicht auch fälſchlich vergrößern würde! Es genügt
doch ein Strich vor und ein ſolcher nach der Zahl, um ſie
vor unbefugter Vergrößerung zu ſchützen. Eines der
größten Geldinſtitute, die Deutſche Reichspoſt. kommt ja
auch mit dem deutſchen Spvrachgebrauch aus und druckt ihre
Poſtanweiſungen und Poſtſcheck-Formblätter, ohne das
Deutſch ins Kaufmänniſche zu verſchandeln. Geſtern erhielt
ich eine Rechnung meines Buchhändlers

im gegenwärtigen Severing gegen Dominifeus
Der Hauptausſchuß des Landtags ſetzte am Dienstag die

Vorberatung des Etats des Miniſteriums des Prerp fort.
Leid (Unabh. Soz.) wendet ſich gegen die verſchiedenen

alten Verordnungen, die heute n beſtehen. Damit müſſe
radikal aufgeräunct werden. Er r ferner die baldige Vor
legung der en v o r m. Dabei müſſe radikag
vorgegangen werden. Die bisherigen Provinzen und
Kreiſe dürften nicht erhalten bleiben. n müſſe
zu Wirtſchaftsprovinzen kommen. Kappiſten wurden wieder
angeſtellt, daher ſei der s Miniſteriums, Kommuniſten
nicht in r Aemter 8 rufen, entſchieden zu verurteilen.

Abg. v. Dryander (Dtſchn.) ſtellt feſt, daß die Verwaltung
den Staatswillen zum Ausdruck zu bringen habe und nicht den
Volkswillen. Die Staatskommiſſariate, die ſeit der
Revolution eingerichtet ſeien, entbehrten der e Grund
lage. Das Staatskommiſſariat für die öffentliche Ordnung, das
ſnftig wegfallen“ ſolle, müſſe bald verſchwinden. Auch
ſeien nicht r Landräte ernannt worden; dieſe
aber gewiſſe Vorbedingungen erfüllen müſſen. Heute
würden Perſonen ernannt, die mit den Kreiſen früher keine
Berührung gehabt hätten, gegen den Widerſpruch der Mehrheit
des Kreiſes. Die Verwaltung müſſe ſich das Vertrauen der ge
ſamten Bevölkerung erringen. Ein Landrat, der aus Partei,
e n ernannt werde, könne ſich aber nicht das Vertrauen

er geſamten Bevölkerung erwerben. Jede Wahl könne ihn auch
nur noch zum Vertreter einer Minderheit machen. Die „Syſtem-
roſigkeit“ müſſe endlich aufhören. Jn der Behandlung der Ver
waltungsbeamten ſeien fnubelhafte zereigttiten geſchehen.
Der einzige Weg, zu ſirg Verhältniſſen ger kommen, ſei
eine weitgehende Entpolitiſierung der Beamten. Aehn-
liche Geſichtspunkte müßten auch für die Schupo gelten.

Gegen die Aufhebung des Belagerungszuſtandes in Oſt
preußen ſprächen gewichtige Gründe. Jn dieſer Hinſicht ſtimmten
ſeine Freunde mit dem Miniſter überein.

Dr. Leidig (D. Vpt. rößere Ueberſicht im
Etat. Der Rechtsausſchuß müſſe jedenfalls ſcharfe Kontrolle üben.
Die An würfe des J Severing gegen den Richterſtand
ſeien ungeheuerlich und Abg. u müſſe unbedingt dafür
Beweiſe erbringen. Bei dem Aufbau der Verwaltungsbehörden
müſſe man ſehr vorſichtig ſein. Das Kommunalabgabengeſetz
müſſe bald vorgelegt werden.

Jn der Nachmittagsſitzung des Hauptausſchuſſes des Landtags
wandte ſich Abg. Severing (Mehrh.-Soz.), der frühere Miniſter
des Jnnern, zunächſt gegen den Abg. v. Campe (D. Vpt.) und
deſſen Tätigkeit als Regierungspräßdent in Minden. Es kommt
u heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen dieſen beiden
bgeordneten. Darauf polemiſiert

Abg. Severing gegen den Miniſter Dominicus.
Er verlieſt zunächſt einen Erlaß des w. Regierun
präſidenten Pohlmann aus Magdeburg vom 8. Mai 1021, der
eine ſtarke „Geſinnungsſchnüffelei“ darſtelle. Der Miniſter habe
die Revolution vergeſſen. Wir hätten ein republikaniſches demo-
kratiſches Staatsweſen. Deshalb ſei nicht allein ſachliche Vor
bildung, ſondern auch politiſche Haltung maßgebend. (1) Die
Berufung von Außenſeitern müſſe ſo lange fortgeſetzt werden,
bis die Arbeiter eine Vertretung im Staatsleben hätten, die
ihrem Umfange und ihrer Bedeutung entſpreche. Die Arbeiter
ließen es ſich nicht mehr gefallen, wenn nicht die Männer ihres
Vertrauens führende Staatsſtellungen einnähmen. Deshalb
hätten ihn die Worte des Miniſters ſehr überraſcht, daß „im
vorigen Jahre Mißgriffe vorgekommen“ ſeien und
daß es „ſo nicht mehr weitergehe“. Der Miniſter würde die
heftigſte Oppoſition bei allen ſeinen Amtshandlungen
von ſeiner Partei finden. Auch unabhängige Sozialiſten müſſe
man zu Beamten machen; ebenſo ſei der Erlaß des Miniſters
gegen die Kommuniſten taktiſch verfehlt. „So etwas ſage man
nicht, ſo etwas tue man bloß.“

Zum Schluß beſpricht Abg. Severing die Maßnahmendes Selbſtſchutzes in de kſhleſten.
Der Miniſter des Jnnern Dominicus erklärt, daß auch er den

Staatskommiſſar für die öffentliche Ordnung möglichſt bald be-
z en ſolle. Jm Gegenſatz zum Abg. Severing könne er diehebung des Ausnahmezuſtandes in Oſtpreußen nicht für be

rechtigt halten. Jn der Perſonalpolitik erkenne er die anormale
Lage des Staates durchaus an. Fraglich ſei nur, in welchem
Umfange die Beſetzung der Stellen mit nichtvorgebildeten Be-
amten erfolgen könne. Er habe ſchon zwei Sozialdemo-kraten zu Landräten ernannt. Gefahr veſtehe nur für
den ordentlichen Gang der Verwaltungsgeſchäfte. Mit dem Nach-
wuchs in der Regierung gehe es ſo nicht mehr weiter. Eine große
Anzahl von Aſſeſſoren habe ſich aus der Verwaltung ſchon fort
eflüchtet, weil ſie keine hätten, Landrat zu werden.
ur bereits bewährte Aſſeſſoren dürfen die Stellen erhalten.

Dieſen Standpunkt teile auch der ſoz. Regierungspräſident
Grützner aus Düſſeldorf. Man wolle nicht Parteileute, ſondern

üher
tten

verlangt

eine auch achtzig Pfennige“. Das „auch“ wohl, um die
Fälſchung in „hundert“ zu erſchweren? Aber warum dehnt
er Schreibweiſe eine ſolche (oder ſolche eine?) nicht auch auf
Pfennige achtzig aus?

Jch bekam Schreck einen und könnte noch Seiten zehn
über Unſinn den ſchreiben, mache aber Ende eins

Ferienkurs. Das Zentralinſtitut für Erziehung und Unter
richt, Berlin, veranſtaltet in der Zeit vom 2. bis 9. Auguſt d. J.
in Heidelberg unter der Leitung des Geh. Reg.-Rats Prof.
Dr. F. Panger, Univerſität Heidelberg, einen Lehrgang für
Dichtung, Kunſt und Altertum an Neckar und Miltelrhein in
Vorträgen und Führungen in und um Heidelberg. Teilnehmer
harten zu 69 Mk. ſind durch die Geſchäftsſtelle des Zentral
inſtituts für Erziehung und Unterricht, Berlin W. 85, Pots-
damer Straße 120, Poſtſcheckkonto 68 7831, Fernruf Kur-
fürſt 9918/19. zu beziehen. Da die Zahl der Teunehmer be
ſchränkt iſt, ſo werden Anmeldungen bis ſpäteſtens zum 1. Juli
an das Zentralinſtitut erbeten. ichten über Wohnung,
Ort der Vorträge uſw. erhalten die Teilnehmer von Heidelberg
aus unmittelbar. Die Leitung der Studienfahrt wird ſich be
mühen, die Teilnehmer in Heidelberg in Studentenwohnungen
unterzubringen und ſie in der mensa academica verpflegen zu
laſſen, damit die Reiſekoſten für den einzelnen ermäßigt werden.
Weitere Auskunft erteilt das Zentvralinſtitut für Erziehung
und Unterricht, Berlin, ſowie Geh. Regierungsra- Profeſſor
Dr. Panzer, Heidelberg, Neuenheimer Landſtraße 12. 4

Hochſchulnachrichten. Der ordentliche Profeſſor für Völ
ker, Staats, Verwaltungs, Finanz, und Kirchenrecht, Geh.
Juſtizrat Dr. Wilhelm van Talker in Freiburg i. B. hat den
Ruf an die Univerſität Marburg als Nachfolger des Pro
feſſors W. Schücking abgelehnt. Dem Privatdozenten für
GEeographie an der Univerſität Leipzig Dr. Paul Gröber
wurde zur Beendigung ſeiner in Argentinien im Auftrage der
dortigen Regierung begonnenen Reiſen und Unterſuchungen der
erbetene weitere Urlaub bis zum Ende des Winterſemeſters
1921,/22 bewilligt. Durch Verfügung der Anhaltlichen Regie
rung wurde Studienrat Otto Rachold aus Cöthen, vom
Sommerſemeſter 1921 als Dozent im Nebenamt, die Abhaltung
von Vorleſungen über „Deutſche Sprache am dortigen Poytech
nikum übertragen.

Der Berliner mineralogiſch petrographiſche Lehrſtuhl.
Wie wir hören, hat Profeſſor Dr. A. Johnſen in Frank
furt a. M. den an ihn ergangenen Ruf zur Uebernahme der
Leohrſtuhls der Mineralogie ſowie der Leitung des mineralo
giſchpetrographiſchen Jnſtituts der Univerſität Berlin als

über „Mark zwanzig Nachfolger des Geh. Bergrats Th. Liebiſch angenommen.
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bewährte Verwalkungsdeamke. Sein Kommuniſtenerlnur Kommuniſten aus leitenden Stellen aus. 5
and in Mitte. deutſchland habe ihn zu dieſem Erla veranlaßt.
le Männer des Selbſtſchutzes in Oberſchleſien verdienten Dank

und e
g. v. Papen (Ztr.) verlangt, daß die Beamten nuEignung, nicht nach v Parteiſtellung ernannt werden ſegs

revalker W n der verlange aber
au o n Gründen dgehmende Unſittlichkeit. n Hambi gegen die zu

die franzöſiſche Oberſchleſen Note

a DV W. Verlin, 22. Juni.Die franzöſiſche Regterung hat dem deutſchen Bo er inaris auf die deutſche Note vom 16. Juni er die zage in

berſchleſien folgende Antwortnote übergeben:
Herr Botſchafter!

Sie haben mir durch Jhr Schreiben vom 16. Juni den
Vortlaut einer Proteſtnote der en Regierung wegen der
Ereigniſſe in Oberſchleſien übermittelt. Dieſes riftſtück gibteine Darlegung, e en die ich Einſpruch- zu erheben riß
hin. Die franzöſiſche Regierung verkennt keineswegs die Aus
ſchreitungen, deren ſich die polniſchen Jnſurgenten S ge
macht haben. Sie hat ſie von Anfang an verurteilt, aber ſie kann
deshalb das Bi.d, das Sie von der Lage entwerfen, nicht al s
zutreffen d anerkennen. Die interalliierte Kommiſſion hat
W Tderng die größten Anſtrengungen gemacht, um
die Achtung vor Leben und Eigentum zu gewährleiſten, und ihre
Bemühungen ſind ſehr oft von Erfolg gekrönt worden. Die
alliierten Regierungen haben Schritte unternommen, um die
Freigabe der Geiſeln zu erwirken, deren Namen 77 mitgeteilt
worden ſind, und die polniſche Regierung hat dem Aufſtand
Pegeas die Unterſtützung zuteil werden laſſen, die Sie brand

Wenn im übrigen die deutſche Regierung glaubt, eineReihe von Beſchwerden vorbringen zu V muß ſie
tieſe an die interalliierte Kommiſſion richten. Dieſe trifft in
ihrer Geſamtheit ihre Entſcheidungen, und ich ſehe mich meiner-
eits nicht in der Lage, Kritiken anzunehmen,
je darauf hingzielen, den Präſidenten der Kommiſſion allein ver

rtlich zu machen. Ueberdies wäre die Lage heute anders
und die Her den Oberſchleſien bereits wi tellt, wenn
die deutſchen Selbſtſchutzorganiſationen nicht eine Haltung ein
genommen hätten, die in gleicher Weiſe wie der polniſche Auf
ſtand eine Herausforderung der Kommiſſion darſtellt. Jn dem
ſelben Augenblick, in dem die polniſchen Jnſurgenten durch
Taten ihre Bereitwilligkeit erwieſen, ſich den Vefehlen der Kom
r eben Le 5 r n r in dem ſie begannen,ich zurückzugiehen u ie f niederzulegen, beſteht dieGefahr, daß durch das Verhalten des T r
fer und der Führer der deutſchen Parteien in Oberſchleſien die
bereits erzielten Ergebniſſe aufs Spiel geſetzt werden. Es
kommt im gegenwätigen Augenblick nicht darauf an, die eine
oder andere Ausſchreitung aus der Vergangenheit ans Licht zu
ziehen, ſondern es handelt ſich darum, durch Taten die Autori
jät der Kommiſſion wiederherzuſtellen. General Hoefer ver-
kennt durch ſeine Haltung dieſe Autorität. Die deutſche
ſegierung verfügt über hinreichende Machtmittel,
um ihn zu der Einſicht zu bewegen, daß allein völliger Gehorſam

den Anordnungen der interalliierten Be
örden die Wiederherſtellung der geſetzlichen Ord

nung beſchleunigen kann, deren Sicherſtellung
den deutſchen Selbſtſchutzorganiſationen angeblich am Herzen
liegt. Es iſt wahr, daß die deutſche Regierung zu verſchiedenen
Malen die Verſicherung abgegeben hat, dem General Hoefer
Zurückhaltung angeraten zu haben, aber im gegen-
wärtigen Augenblick handelt es ſich nicht um Zurückhaltung, ſon
dern es hande.t ſich um u Allein durch Unter-
werfung aller unter die interalliierten Behörden kann die Ruhe
und Ordnung wiederkehren. Die franzöſiſche Regierung würde
e ſein, zu erfahren, daß ſich alle Bemühungen der deutſchen
egierung in dieſem Sinne bewegen.

Die Entſchädigung der deutſchen
Exporteure

W. Berlin, 22. Juni.
Der Reparationsausſchuß des Reichswirtſchaftsrates be
ſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit der Ent
ſchädigung der deutſchen Exporteure für die
von den feindlichen Ländern erhobenen Ausfuhrabgaben. Es
wurde ein Antrag angenommen, in dem gefordert wird, daß
grundſätzlich das Reich die volle, durch die Einbe-
haltung der Sanktionsabgaben verlorene Summe er
S n ſoll. Dabei ſind folgende Möglichkeiten zu unter

en:
a) hat ein Verkauf in Mark ſtattgefunden, ſo

findet die Rückzahlung des vollen beſchlagnahmten
Betrages in Mark ſtatt;

b) hat ein Verkauf in aus ländiſcher Währung
ſtattgefunden, ſo hat das Reich denjenigen Mark
betrag zu erſetzen, der den Exporteur in die Lage ver
ſetzt, am Tage der Auszahlung durch das Reich den
beſchlagnahmten Betrag in gleicher ausländiſcher
Währung wieder zu beſchaffen.

Der Exporteur iſt verpflichtet, den Quittungs-
ich ein für die Abgabe unverzüglich zur Eintragung vorzu
legen. Um Spekulationen durch willkürliches Feſthalten der
Quittungsſcheine zu verhindern, wurde ausdrücklich feſtge-
ſtellt, daß das Wort „unverzüglich“ im Sinne des
Bürgerlichen Geſetzbuches gebraucht ſei, d. h., daß jede Ver
zögerung in der Vorlegung der Scheine den Erſatzanſpruch
infallig macht. Der Antrag wurde mit geringer Mehrheit
zegen die Stimmen der Arbeitsmeiſter angenommen. Dann
trat der Ausſchuß in die Beratung der Frage ein, ob die
geforderten 26 v. H. der deutſchen Ausfuhr als Jndex für die
bariablen Abgaben geeignet ſind. Die Verhandlungen wur-
den hier für vertraulich erklärt. Heute wird der
Reichskanzler Wirth die Beratung der neuen, dem Reichs-
wirtſchaftsrat zugegangenen Steuervor lagen mit
einer Rede über das Programm der Deckung der
Reparationsverpflichtungen eröffnen,

Das neue öſterreichiſche Kabinett
W. Wien, 22. Juni.

Die von der Nationalverſanimlung genehmigte Miniſterliſte
führt als Kanzler und für Jnneres Schober auf, als
Vizekanzler und für Unterricht Breisky. Wager(rohdeutſch hat das 7 Vargoin (chriſtlich-ſozial) Heer,
Grimm Finangen, Grünberger die ährung.

Die 28. Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirt
ſchafts-Geſellſchaſt, die geſtern geſchloſſen wurde, iſt von
rund 225 000 Perſonen beſucht worden aus faſt allen Gauen
Deutſchlands. Auch das Ausland ſtellte eine beachtenswerte
Anzahl von Vertretern. Die Umſätze, die die Ausſteller er
iielten. entſprechen durchaus den Erwartungen.

Deutſchlands
veranſtaltete im Rahmen der Elektriſchen Woche teils in Eſſen,
teils in Königswinter, bedeutſame Tagungen. Die Verhand
lungen zeigten das zunehmende Intereſſe des deutſchen Elektro
Großhandels an den Beſtrebungen der E. G. V., die durch enges
Zuſammenarbeiten mit den Verbänden der elektrotechniſchen Jn
duſtrie, der Abnehmerſchaft und den zuſtändigen Regierungs
ſtellen auch im abgelaufenen Geſchäftsjahr den Elektro-Groß-
handel wirkſam vertreten hat. Aus dem Aufgabengebiet ſei die
tätige Mitwirkung der von der E. G. V. in die Kommiſſionen
und den Hauptausſchuß des Verbandes Deutſcher Elektrotech-
niber entſandten Delegierten hervorgehoben. Es ſei ferner auf
die Mitarbeit in den Ausſchüſſen der zuſtändigen Außenhandels-
ſtellen hingewieſen. Die im Elektro-Großhandel in den letzten
Jahren unlicbſam hervorgetretenen Firmen zweifelhaften Ge
ſchäftsgebarens wurden ſeitens der E. G. V. teils mit Hilfe des
Geſetzes gegen unlauteren Wettbewerb, teils durch ein Zuſam-
mengehen mit den Jnduſtrieverbänden behkämpft. Insbeſondere
wurden die Lockinſerate derartiger Firmen, die in den Tages
und Fachzeitſchriften zur Täuſchung breiter Abnehmerkreiſe

erſchienen, wirkſam verfolgt. Aus dem auf der Generalver
ſammlung erſtatteten Geſchäftsbericht iſt noch hervorzuheben,
daß die organiſatoriſche Ausgeſtaltung der E. G. V. durch Er-
richtung neuer Begzirks- und Ortsgruppen weitere Fortſchritte
gemacht hat wie auch der Mitgliederbeſtand ſich um 40 Prozent
der bisherigen Mitgliederzahl erhöhen konnte. Neben der Auf-
ſtellung neuer Lieferungs und Zahlungsbedingungen, die den
veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſen angepaßt ſind, ſind
Beſchlüſſe weittragender Bedeutung gefaßt worden, die den
großhandels feindlichen Tendenzen gewiſſer Lieferantengruppen

entgegenwirken ſollen.
Der Verlauf der Tagung läßt die berechtigte Erwartung

zu, daß die ElektroGroßhändler Vereinigung Deutſchlands dank
der regen Mitarbeit der ElektroGroßhandelsfirmen in allen
Teilen Deutſchlands in der Lage ſein wird, im kommenden Ge
ſchäftsjahr ihren Aufgabenkreis zu erweitern und das von ihr
aufgeſtellte Arbeitsprogramm zur Durchführung zu bringen.

Aktiengelellichaften
Eiſenwerk L. Meyer jun. u. Co. Akt.-Geſ. in Harzgerode.

In der Generalverſammlung wurden die Regularien genehmigt
und Direktor Witſcher Deutſche Bank, Frankfurt a. M.) und
Generaldirektor er n r in den Auſichtsrat gewählt. r ſtand ie Hoffnung aus, à
falls das Geſchäftsjahr ſich weiter normal entwickle, ein befriedi
gendes Ergebnis zu erwarten ſei.

David Richter Akt.Geſ. in Chemnitz. Im Geſchäftsjahre
1920/21 ſtieg der Bruttogewinn von 2 596 380 M. auf 3 510 468
Mark. Nach Abzug der Untoſten ſowie nach einer Rückſtellung
von 1 Mill. M. auf Werkerhaltungskonto verblei ein
Ueberſchuß von 955 208 (1 718 952) M. Wie bereits mitgeteilt,
ſollen hieraus 20 (24) Proz. Dividende zur Ausſchüttung gelan

n. Im Geſchäftsbericht ſchreibt die Verwaltung, daß ſich über
as neue Geſchäftsjahr noch keine Angaben machen ließen. Die

Ausſichten für die Tüllweberei ſeien noch i geklärt, doch iſt
die Nachfrage nach den Erzeugniſſen in der letzten Zeit wieder
geſtiegen. Die Maſchinenfabrik iſt noch für mehrere Monate
mit lohnenden Aufträgen verſehen. Die Verwaltung hofft, auch
im laufenden Geſchäftsjahr ein befriedigendes Ergebnis erzielen
zu können. Jn der Bilanz erſcheinen Beſtände mit 3 581 882
(1 061 870) M., Warenforderungen und Bankguthaben mit
7 877 781 (10 490 168) M. und Verbindlichkeiten mit 6 688 624
(8 211 204) Mark.

Neugründung. Unter der Firma „Union“ Veltener Ton
induſtrie Akt.Geſ. in Berlin wurde mit einem Aktienkapital von
1200 000 M. eine neue Aktiengeſellſchaft gegründet. Gegenſtand
des Unternehmens iſt der Erwerb und die Einrichtung von
Fabriken der keramiſchen Induſtrie im weiteſten Sinne. Zwei
in Betrieb befindliche Fabriken in Velten ſind bereits erworben.

Mit einem Grundkapital von 3 Mill. M. iſt in Jena die Thü
ringiſche Elektrizitätsverſorgungs Akt.Geſ. Jena gegründet wor
den. Gegenſtand des Unternehmens iſt die Erzeugung und der
Vertrieb elektriſcher Energie zu Beleuchtungs- und anderen
Zwecken ſowie die Ausführung dazu gehöriger Leitungs, Haus
Inſtallation und ſonſtiger Anlagen.Karl Dürfeld A.G. in Chemnitz Herſtellung von Web
waren). Die Geſellſchaft iſt mit lohnenden Aufträgen auf
Monate hinaus beſchäftigt. Man rechnet mit einer Dividende
in mindeſtens der Höhe des Vorjahres (25 Proz.

Landwirtſchaftliches
Deutſcher Saatenſtand Mitte Juni. Die Preisberichtsſtelle

des Deutſchen Landwirtſchaftsrates hat per Mitte Juni folgendes
ermittelt: Die außerordentliche Trockenheit im Mai hat im Juni
angehalten, bis der Wetterſturz um den 5. und 6. Juni größeren
Gebieten die erſehnten Niederſchläge brachte. Manche Bericht
erſtatter teilen allerdings mit, daß ſie zu ſpät gekommen ſeien,
um die Erträge der Futterpflanzen noch weſentlich zu beein luſſen.
Was die Winterſaaten anbetrifft, ſo hat auf den leichten
Böden und den Böden, die in geringer Dungkraft ſtehen, die
Dürre den Stand der Saaten mehr oder weniger beeinträchtigt;
weniger hat bisher der Winterweizen unter Trockenheit gelitten.
Jm allgemeinen kann geſagt werden, daß der Stand der Winter
ſaaten bis auf die erwähnten Ausnahmen als befriedigend bis
gut bezeichnet werden kann. Auch die Sommer halmfrüchte
zeigen nach den Niederſchlägen ein friſches und ebenſo
auch die Hackfrüchte. Die erſte Heuwerbung iſt vielfach gerin
ausgefallen. Allgemein wird über viel Unkraut geklagt. Au
die Frage nach dem Stand des Winterweizens antworten
72 Prozent der Berichterſtatter, daß er gut iſt gegen 74 Prozent
vor einem Monat und 67 Prozent im Juni v. J. Der Stand des
Winterroggens wird von 69 Progent der Berichterſtattermit gut vegei net gegen 58 Prozent im Mai und 54 Prozent im
Juni vorigen Jahres. Den Stand des Sommerhafers ſchätzen
40 Prozent der Berichterſtatter als gut gegen 65 Prozent im
Vormonat und 61 Prozent vor einem Jahr. Die Gerſte wird
von 51 Prozent als gut bezeichnet gegen 63 Prozent um dieſelbe
grit 1920. Auf Frage nach der Heuwerbung wird nur von

Prozent der Berichterſtatter geantwortet, daß ſie der Menge
nach gut iſt gegen 76 Prozent im Vorjahr, 33 Prozent melden
dagegen, daß ſie ſchlecht iſt gegen 8 Prozent i. V. Die Beſchaffen-
v es Heues wird von 46 Prozent der Berichterſtatter als gut

egeichnet gegen 71 Prozent im Juni v. J. Daß die Entwicklung
der Frühkartoffeln eine gute iſt, melden 68 Prozent der
Berichterſtatter, gegen 65 Prozent im Vorjahre. Die Herbſt-
kartoffeln werden von 62 Prozent als gut und von 9 Prozent
als ſchlecht bezeichnet, gegen 55 Prozent bezw. 5 Prozent im Vor-
jahre. Ueber den Stand der Zuckerrüben berichten 58 Pro
zent der Berichterſtatter, daß ſie ſich gut entwickeln gegen 56 Pro-

zent um dieſelbe Zeit des Voriahres. Die Futterrüben

Eigene Drahtmeldangen)]
Berlin. den 23. Juni 1921.

Börsenvorberieht.
Die VBörſe neigte anſcheinend zu Reul'ſierungen bei ge

ringen Umſätzen. Die Kurſe waren vorwiegend leicht abgeſchwächt.
Nur Phöntxaktien waren durch lebhafte Jntereſſenkäufe um
17 Prog. auf 729 geſteigert. AngloContinental-Guano verloren
auf größere Realiſierungen 17 Prog. Deviſen anziehend, beſon
ders Holland, London und New-Pork.

Vorkurse der Berliner Börse
22. 6. 21. 6 22. G. 21. 6.38 Dt. Reichsani. 77,60 50 Evert Farben 860,00

erl. Handoelsges. 2310.00 T. Goldscebmidt 600,60Comm. u. Privatbk. 21150 Höohster Farbw. wwwaun
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Deutsohe Bank 820,00 682100 Bergmann, Elektr. 821.00
Dieconto-Ges, 26776 Saohsenwerk 290.650Dresdner Bank 227,00227,60 Sohuehert 247,650ERambg. Pakett. 170,00 Siewens Halske 820,003824,76
Heanesg 276.7 S AdlerwerkoSe gi, 16000 aeed. Narnp, i. 455.00 48000
Bocham. Gues 463.00 Daimler 208.60 199.75Dtseh.-Luxemburg 828.00 Dteeh. Waff. a. M. 588.00 633.00
Gelsenkireh. Bgw. 8562.650 Dynamit Nobel 365.00 369.75Harpener 518,00 alreen Kupfer 844.75 43,60
Laurahütte 883160 Gln-Rottweiler e v e nManneemann 83200 netein& Koppel 688,75
Phöntz 728.00 71100 Rheinmetall 851,00Rheſnatahl 484,00 487, Deutsohe Kali 316.60
A.-G. t Anilinf. el Steaua RomanBadlisohe Anilin 640,00 Otavi Minen 465, 25 467,00

Devisen- Vorkurse
22. 6. 21 21. 6. 21

Mittelkurse Geld BriefAmsterdam 4 e 2337,50 2317.65 2322
Brüssol J e e 556.00 73 561,60Christiania 1015,00 1007.95 1010.05openhagen 1207.50 1198,80 201.20Stockholm. 50 1557, 40 1660.60London 27 e 264,00 262,32 2.92New-vork 70,50 t39.55 69.69Paris e 7 ,00 567.40 568.60Sehwei r 1187.50 1180.80 11883.20
ſchätzen 57 Prozent als gut, 85 Prozent als mittel und 8 Prozent
als ſchlecht. 51 Prozent der Berichterſtatter melden, daß die
Niederſchläge genügend waren, gegen 41 Prozent vor einem
Monat, aber gegen 74 vor einem Jahr.

Handel, Induſtrie, Handwerk
ueber die Lage des Elberfelder Baumwollwarengeſchäfts

berichtet man der Leipziger Wochenſchrift für Textilinduſtrie“:
Jm n r rer herrſchte in den letzten Wochen eine
ſehr rege Nachfrage. Rohneſſel, worin man bis vor kurzer Zeit

greifbare Ware kaufen konnte, kann heute von den meiſten
Webereien erſt für Auguſt September in Auftrag genommen
werden. Großes Jntereſſe zeigt man auch für Winterwaren der
verſchiedenſten Art. Auch ſind ſowohl in gerauhtem Köper als
auch in Bettuchbiber, Velours, Veloutins und ähnlichen Artikeln
ſchon große Aufträge vergeben worden. Allerdings hat man hier-
bei beobachten können, daß ein großer Teil der Abnehmerſchaft,
der in doppeltbreiter Ware bereits ſeinen ganzen r für
Herbſt und Winter vergeben hat, in einfachbreiter Ware bisher
nur einen Teilbedarf gedeckt hat, weil in ſchmaler Ware das An
ebot verhältnismäßig größer iſt und man deshalb damit rechnet,ſleein auch ſpäter noch Aufträge unterbringen zu können. Jm

allgemeinen dürfte es verkehrt ſein, heute noch den größten Teil
des Herbſtbedarfes ungedeckt zu laſſen. Jm vergangenen Jahre
hat man beobachten können, daß ſowohl die Webereien, als auch
die Rauhereien und Druckereien uſw. für die Herſtellung bzw.
Behandlung der Ware nachher ſtets längere Lieferzeiten nöti
haben, als vorher angegeben wurde. Leider zeigt ſich ein Tei
der Fabrikanten immer wieder geneigt, der Kundſchaft verhält-
nismäßig zu kurze Liefertermine zuzugeſtehen, um nicht etwa
wegen zu langer Termine auf Aufträge verzichten zu müſſen.
Wenn auch ein ſolches Verhalten der Fabrikanten unbedingt zu
verwerfen iſt, ſo ſollte andererſeits die Abnehmerſchaft mit Rück
ſicht auf die bisher gemachten Erfahrungen in gewiſſen Grenzen
mit dieſem Faktor rechnen und die größeren Aufträge ent-
ſprechend frühgeitiger vergeben. Mit bemerkenswerten Preisver-
in wgen dürfte in den nächſten Monaten kaum zu rechnen

ein.
Zur Lage im GeraGreizer Jnduſtriehezirk wird der Leip

siger Wochenſchrift für Textil Induſtrie berichtet: Die allge
meine Lage hat ſich ſeit dem letzten Bericht nicht ſehr verändert.
Es gehen zwar Aufträge ein, aber nicht in befriedigender An-
zahl. Vom Ausland ſind auch wieder neue, ziemlich vetangretche
Aufträge erteilt worden. Kurz und gut, unſere Fabrikanten
ſehen die Lage nicht mehr mit trüben Augen an. Als beſtes
Zeichen, daß die Beſchäftigung der Webereien nicht ſchlecht ſſt,
kann der Umſtand dienen, daß ſowohl die en der Weber
wie auch die der Angeſtellten von den Fabrikanten bewilligt wor
den ſind, was ſicher nicht geſchehen wäre, wenn keine genügende
Beſchäftigung vorhanden wäre. Vor wenigen Wochen noch war
keine Ausſicht davauf, daß dieſe Zugeſtändniſſe gemacht werden
würden; denn man wollte den Abbau der Löhne und Gehalter in
die Wege leiten. Nun gelten bis 80. September die Tarife weiter.
Die Garnpreiſe zieben immer mehr an. Die Steigerungen ſind
zwar nicht ſo bedeutend, dafür aber ſtetig. Die Spinner geben
auch nicht nach, ſondern ſie bleiben feſt in ihren Forderungen.
Die Spinnereien ſind laufend beſchäftigt, verlangen auch ziemlich
lange Lieferfriſten, doch klagen ſie noch immer darüber, datz die
Dispoſitionen nicht genügend große Mengen umfayen. Der
Weber beſtellt eben nur ſoviel Garn, wie er unbedingt bendtigt,
und legt ſich keine großen Mengen auf Lager. Die Kärbereien
und Appreturen können nicht ſchnell genug liefern, tagen aber
auch darüber, daß ihnen von Sorte und Farbe immer zu geringe
Mengen auf einmal zugeteilt werden. Um ſchnell liefern zu
können, gibt der Weber die vom Stuhle kommenden Waren ſo
fort in die Färberei, ohne ſelbſt die Ware aufſtapeln zu können,
bis er die vom Färber gewünſchte Anzahl Stücke beiſammen hat.
Die Lohmwebereien haben auch wieder Beſchäftigung erhalten,
wenn auch noch nicht in ausreichender Menge. Ueber den großen
Neſſelauftvag von anderthalb Millionen Meter durch die Bezirks
regierung iſt nichts zu erfahren. Anſcheinend iſt die Sache nicht
zuſtandegekommen.

EKlbeſchiffahrt. Am 20. Juni traf Kahn Nr. 24 in Aken
ern.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienftse
für Donnerstag: Zunächſt noch trocken, ſpäter Aufklärung, etwas
wärmer, ruhiger.

Hauptſchriftleiter
Verantwortlich für Politit: Heimut Böttcher; für volitiſche Nachrichten i. V.:
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft i. V. Ernſt Meſſerſchmidt; für
Provinz und z i. V. Lothar Heberer; für den übrigen redaktionellen
Teil: Erich Selklheim. Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele. Buch u. Kunſtdruckerei Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.

Helmut Böttcher.
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Rabe beebhren wir uns anzuzeigen.

Emma geb. Pfaumer.
Kolbeormoor (Oberbayern).

Halle (Saalo)
im Juni 1921.
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Die Verlobung unserer Tochter Krna mit Herrn Wolfgang

Komwmerzienrat Karl Jordan und Frau

Meine Verlobung mit Fräulein ERrna Jordan, Tochter des
Herrn Kommerzienrat Karl Jordan und Frau Gemahlin Emma
geborenen Pflaumer, beehre ich mich ergebenst anzuzeigen.

Wolfgang Rabe.
Kolbermoor (Oberbayern)
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Erich Kleine
Gertrud Kleine Büvehing

Vermänhlte,

e

Halle (Saale), im Juni 1921.,

eeeSeeoSSeS
Die Geburt eines zweiten

Sohnes zeigen hocherfreut
a ho W an

o ans Volmer u. Frau
Albertine geb. Knauth,

Halle, den 21. Juni 1021.
Markt 20.

Ostssehad Rewani Pomwern,
Heuers Strandhotel, e via Dora,

100 Betten, eig. Wasserlett ang, Badezimmer, gute
Verpflegung, mäßige Preise. Anfragen Rückporto.

Hotel Mägdesprung im im Harz.

Altrenom. Haus, 3 Min. v. Bahnb. im herrl. Selketal,
en i. Walde. Modern eingerichiet. Elettr. Licht,Senelgenene Gute Betten Anerkannt gute Küche.

olide Preiſe. Fuhrwerk und Bäder im Hauſe. Tele
phon: Amt Harzgerode Nr.7. Beſitzer: H. Meves.

9roßer Jeldberg
im Taunus, 881 Uber dem Meere

Herrlicher Auſenthaltsort für Touristen,
Sommerfrischler u. Vergnügungereisende
bietet Gasthaus Walküre. Prima Küche und
Weine. Besitzer Karl Geis. Tel. 92 Königsstein

Sommerfrisene

Berghotel Bellevue
Schönsete Lage, direkt am Walde.

Das ganze Jahr geöffnet. Mässige Preise.
Dampfheizung. Näheres d. Besitzer.

llät?hure
n

oentalz in quello e ranke„Krodo Iervon und Stottweehrelkrankheiten.

Beliebter Kongressort,
Prospekte durch Städt. rBad Harzburg und Reisebüro

A. Seherl, Halle a. S., Sternstrasse 13.
Hotel 4sche Besitzer: Gebr. Bode.

Fernsprecher 28.
Erstkl. Familien Hotol,

in allernächster Nähe d. Kurhauses u. Waldes
geleg. Anerkannt gute Verpflegung.

Teltungs-Ausschnltte- Büro
Ludwig Kreiehauf., Leipzig-R.

Gegründet 1897 Fernsprecher 60468
liefert n für Archive, Konsulate,Behörden, erbänd e, Genossensechaften,
Syndikate, Gelehrte, Statistiker, Redakteure,

Zeitschriften, Verleger:
Original Zeitungs Ausschnitte
aus der groben, mabgebenden Tagespresse,
Provinzbiättern, Zeitschriften, Wochen und
MAonatsblättern, illuetrierten Zeitungen,
Handelskammerbericht., Fachzeitschrift. usw.

Für Propagandazwecke
melde ieh täglich aus dem gar en Deutsehen
Reiche Neubauten r Brände, Ge-schäftseröftnungen, Verk käufe, eugrünäung.
aller Art. sodaß eine direkte Verbindung
zwischen Konsument u. Produzent umgehend

arrangiert werden kann.
Postscoheek Leipzig 54282.

Kunſs J. Thüringen

JPa. Nöntel
besonders preiswert

Pa. Sohirme
für Damen u. Herren,

G. Liehermann,
Seilstetraße 24. 5

Stadt Theater

r 23 iPrinz Friedrien

von Homhbur
Schausp v. Heinr. v. Lleist.

Freitag:

Loh hL

ſehr. Pekhmann,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinstraße 79-30.

Ktäntige

Möbelausstellung

Goslar a. Harz
Gartenſtraße 7

Sgwillenpenſon.
aus am
orzügl.

Modernes
reis 30 und

Ink. Frau Bergaszseszor

rauge.

Moderne
richtig sitzende
Augengläser
verzehiedenerkonstruktion

Otto Unbekannt

Gr. Ulrichstr. l a.

Wachstuche
in großer Aus wa hl.
Walter Sommer82. Tol. I

Donnersfag Spöffnuungnenewnusevevr errpeiferfen Sescſäftsväume

Aluminium Kiessler/

e e BDrüclerstraße 16

von der einfachsten Postkarte
bis zum modern ausgestatteten
Mustrierten Katalog oder Werk

liefert

Alle Drucksachen

unter Vollster Berücksichtigung

Otto Thiele,

aller Wünsche der Kundschaft
tadellos sauber und preiswert
die Buch- und Kunstdruckerei

Leipziger
Str. 61/62

Jn der am 17. Juni d. Js. ſtattgehabten
Ausloſung von 16 Stücken unſerer Teilſchuld
verſchreibungen ſind die Nrn. 15, 33, 95, 137,
145, 149, 155, 243, 304, 343, 344, 364, 390,403, 425 und 460 ausgeloſt worden.

Die Rückzahlung der ausgeloſten Stücke er
folgt mit einem Aufſchlage von 3 alſo mit
Mk. 1030. für das Stück, gegen Rückgabe der

Stücke mit den Zinsſcheinen Nr. 25 und folgende
ſowie Erneuerungsſchein ab 1. Oktober d. Js.
durch die Allgemeine Deutſche Creditanſtalt in
Leipzig.

Leipzig-Eutritzſch, 21. Juni 1921.
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Halle und Amgebung
Halle, 22 Juni.

Die Kreisſynode HalleCand 1
kagte am Dienstag im „St. Nikolaus“ zu Halle. Der Vorſitzende,
Sup. D. Paſche Dieskau, begrüßte den anweſenden Konſi
ſtorial- Präſidenten Lohke mit herzlichen Worten, der in ſeiner
Erwiderung auch hinwies auf die vielen gewichtigen Fragen, die
in nächſter Zukunft zu löſen ſein werden, unter Hinweis auf das
Wort: „Siehe, ich mache alles neu.“ Gott macht es; das gibt
uns Troſt und Zuverſicht.

Der Ephoralbericht des Vorſitzenden ſprach zuerſt von den
ſchweren kirchlichen Kämpfen des letzten Jahres, den März-
unruhen mit ihren ſchädlichen Wirkungen auf das kirchliche
Leben und gab dann eine Ueberſicht über die Gemeindeverhält
niſſe. Die Austritte wurden ſeitens der Kirchen
feinde auf alle Weiſe gefördert, es waren 776, im
ganzen bisher 2548, 11 Prozent der Seelenzah. im Höchſtfalle.
Redner geht dann näher auf die kirchlichſittlichen Zuſtände ein:
den Gottesdienſtbeſuch, Kindergottesdienſt, Trauung, Konfir
mandenunterricht, Bemühungen um die Schuljugend, Religions
unterricht, dem wie dem Konfirmandenunterricht viele fern
bleiben, Sonntagsvergnügen uſw. Bei dem vielen Schmerzlichen
darf man doch auch die Lichtblicke nicht außer acht laſſen.
Sehr richtig äußerte eine wiedereintretende Frau: „Wir ver
wahrloſen noch ganz, wenn wir nicht in der Kirche bleiben. Die
kirchlichen Wahlen erfuhren meiſt eine rege Beteiligung. Der
kirchenfeindliche Angriff des kommuniſtiſchen Lehrers Kukuk hat
oft abſchreckend gewirkt. Dank den Bemühungen des Kirchen
regiments und auch der Staatsregierung iſt die wirtſchaftliche
Lage der Pfarrer er. eichtert worden. Die bevorſtehenden Wahlen

zur Verfaſſunggebenden S werden nicht ohne
Kampf ablaufen. Jn der Behandlung des amtlichen Themas
legte Regierungsaſſeſſor von Bülow Dieskau ſeine Anſichten
darüber dar, was die Kirchenkreiſe und Kirchengemeinden tun
können, um in Angriff und b ehe gegen kirchenfeindliche Be
wegungen und Aergerniſſe die e We Meinung zu beein-
fluſſen. Die Mitglieder der kirchlichen Körperſchaften müßten
aus ihrer Reſerve heraustreten; Arbeit genug iſt für ſie vor
handen, vor allem die Arbeit von Haus zu Haus, Beſuche der
Armen, Kranken, Ausgetretenen. Ferner müſſen Mittel und
Wege gefunden werden, die Kinder und die reifere Jugend
unter chriſtlichen Einfluß zu bringen. Auf Jugendabenden iſt die
ſchulentlaſſene Jugend zu beeinfluſſen. Das Leſebedürfnis iſt
zu befriedigen und der Wiſſensdrang, der ohne Zweifel vorhanden
iſt. Paſtoren, Wanderredner können hier vie. tun. Dieſe Mittel
ſind durchführbar, weil ſie nur geringe Aufwendungen erfordern.
Redner ſind auszubilden und mit dem erforderlichen Rüſtzeug zu
verſehen zum Auftreten in kirchenfeindlichen Verſammlungen.Solche Redner zu vermitteln, muß eine Zentralſtelle für die w.

vinz gebildet werden. Jn einer außerordentlich lebhaften Aus
ſprache wurde vieles von dem Geſagten unterſtrichen und
weitere Vorſchläge hinzugefügt.

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen. Dem
Konſiſtorial-Oberſekretär Balke iſt nachräglich das Eiſerne
Kreuz 1. Klaſſe verliehen worden. Der Achidiakonus Böttcher
in Zeitz iſt zum Oberpfarrer in Zeitz, Kirchenkreis Zeitz I, be
rufen und als ſolcher beſtätigt worden. Geſtorben iſt Pfarrer
Röhl in Jeetze, Kirchenkreis Klötze, am 8. Dezember 1920.

Auf der Suche nach Lemck und Bowitzki
Auf die Ergreifung der ſeit den letzten Märzunruhen flüch-

tig gewordenen Halleſchen Kommuniſtenführer Lemck und
Bowitzki iſt vom Regierungspräſidenten in Merſeburg eine
Belohnung von je 5000 M. ausgeſetzt worden.

e

Aus der Zeit der Matroſenkompagnie
Strafkammer.

Ein Jngenieur, der während des Krieges bei der Torpedo-
diviſion geſtanden und nach der „glorreichen“ Revolution ſich der
hieſigen Matroſenkompagnie angeſchloſſen hatte, wo er Feldwebel-
dienſttuer war, erhielt in dieſer Eigenſchaft am 831. Dezember
1918 zur Auszahlung von Löhnung die Summe von annähernd
15 000 Mk. Als er am Nachmittage mit Verwandten nach der
Peißnitz herausfuhr, nahm er das Geld in einer ſchwarzen Akten
toſche mit. Jm Peißnitzreſtaurant angekommen, vermißte er
ſeine eigene Brieftaſche und fuhr deshalb zurück nach dem
Wettiner Hofe“, dem Standquartier der Matroſenſicherheits-

kompagnie, ließ aber die Aktenmappe mit dem Gelde auf dem
Tiſche, an dem die ganze Geſellſchaft Platz genommen hatte,
liegen, indem er ſeinen Bruder bat, Obacht auf die Mappe mit
ihrem wertvollen Jnhalte zu haben. Außer den Verwandten
des Jngenieurs hatte ſich der frühere Matroſe Robert Schwabe,
der ebenfalls in der Matroſenkompagnie war, dem Jngenieur
nach der Peißnitz angeſchloſſen, und hier ſoll er nun nach der
Anklage die Mappe mit dem Gelde unterſchlagen haben, was eraber hartnäcig beſtritt. Er leugnete nicht, die Mappe im Beſitze

gehabt zu haben, doch will er nicht wiſſen, wie die Mappe in
ſeine Manteltaſche gekommen ſei; er vermutete, ein anderer habe
ſie hineingeſteckkt und dafür ſeine (Schwabes) Brieftaſche mit
Geld genommen. Das eigenartige Verhalten des Schwabe, der
jetzt vor dem Gerichte ſtand, läßt es zweifelsfrei erſcheinen, daß
der Angeklagte das Geld unterſchlagen hat. Er hatte ſich bald
nachher von der Peißnitz entfernt, war aber mit einer ledigen
Kaſſiererin, die er mit nach der Peißnitz genommen hatte, noch
in einem Lokal in der Stadt geweſen, um weiterzukneipen, und
ſchließlich allein auf dem Schlamm Nr. 2 gelandet, wo er noch
eine Zeche von über 300 Mk. gemacht und für angerichtete Be
ſchädigungen etwa 100 Mk. bezahlt hatte. Nachdem er die Sil-
veſternacht durchgekneipt hatte, ging er am andern Morgen, den
1. Januar alſo, in das Automatenreſtaurant, in dem die er-
wähnte Kaſſiererin tätig war. Hierhin kam aber auch der Jn-

der Schwabe als den Täter ſuchte, und als der letztere
es Jngenieurs anſichtig wurde, verſuchte er, ſich noch am Büffett

vorbeizudrücken, um zu entkommen. Er hatte hierfür die Aus
rede, er habe ſich nur in der Küche die Hände waſchen wollen.
Schwabe wurde alſo verhaftet. Er will derart betrunken geweſen
ſei, daß er überhaupt erſt zwei Tage ſpäter im Gefängnis am

Rirchtor erwacht ſei. ßMit dieſer Sache hatte ſich ſchon früher das Kriegsgericht be
ſchäftigt und den Schwabe verurteilt. Dieſer aber wie auch der
Berichtsherr hatten Berufung eingelegt, ſo daß nun nach Aufs-

m
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Deutſchvölkiſche Sonnenwendfeier
Vortrag Dr. Erich Kühns im deutſchvölkiſchen Schutz und Trutzbund über „Deutſche Hreiheit“

Uralte Germanenſitte feierte den Tag der Sonnenwende,
an dem das lichte Geſtirn des Tages am längſten die Schatten
der Nacht bannte; durch Jahrhunderte hindurch erhielt ſich der
alt-heilige Brauch in Gegenden, die eng mit der Natur ver
wachſen, fern von dem Drängen und Haſten des modernen
Lebens, ehrfurchtsvoll in der Tradition das einende Band von
grauer Vorzeit und lebendiger Gegenwart fühlten. Mag Kunft,
Wiſſenſchaft und Technik himmelweit von der Kulturſtufe unſerer
Altworderen entfernt ſtehen, noch heute ſchlägt ihr Blut in
unſeren Adern, noch heute fühlen unſere Herzen wie die ihren,
noch heute ſind die Grundpfeiler unſeres Denkens und Han
delns, unſerer Sitten und Gebräuche auf ihren Schultern auf
gebaut. Und mehr denn je iſt es nötig, gerade heute dieſe Tat
ſachen mit eiſerner Wucht unſerem geſamten Volke vor Augen
öu ſtellen, hinzuweiſen darauf, daß uns Deutſche ein gro
ßes Band umſchlingt, ungeachtet der Partei, des Stan
des und der Weltanſchauung, das Band der gemein
ſamen Abſtammung, das letzten Endes unſer ganzes
Denken und Tun aus weiter Ferne leitet und beſtimmt. Nicht

Warken Sie noch länger
mit der Beſtellung der „Halleſchen Zeitung
für das nächſte Vierteljahr, ſo geht ſie Jhnen
in den erſten Tagen nach dem 1. Juli nicht
pünktlich zu. Gehen Sie aber ſofort zu
Jhrem Poſtamt, oder beauftragen Sie Jhren
Briefträger oder unſere Austrägerin mit der
Beſtellung, ſo bekommen Sie unſer Blatt
ohne Unterbrechung zugeſtellt.

lange iſt es her, da feierte die akademiſche Jugend am 21. Juni
den Tag der Sonnenwende, da zog ſie mit brennenden Fackeln
zum Denkmal des Mannes, der des Reiches Schmied war, Bis
marck. Heute, nach dem beendeten Weltkriege, ſtehen wir ehr
furchtsvoll vor Tauſenden von Helden, die ausgeharrt haben in
eiſerner Zeit. Jhnen, den Helden, den Lebenden und den Toten,
ſoll von nun an dieſer Tag geweiht ſein.

So beging denn der Deutſchvölkiſche Schutz- und
Trutzbund geſtern in der Aula des Reform-Realgymnaſiums
den Tag der Sonnenwende, und es war dafür geſorgt worden,
daß die Feier an Jnnerlichkeit und Erhebung einen jeden der
zahlreichen Teilnehmer zum Erlebnis wurde. Facharzt Dr.
Blümel eröffnete den Abend, wies auf die Bedeutung des
Tages hin und ſprach von der immer weiter wachſenden Macht
des Materialismus, der Geſinnungsloſigkeit, Lüge
und Verleumdung mit ſich im Gefolge habe, ſprach von
ſeiner über die Art, mit der es einem deutſch
empfindenden Manne unmöglich gemacht würde, ſeine Empfin
dungen, ſeine gerechte Empörung kund zu tun und betonte viel
mehr, daß gerade in der Schärfe des Vor gegen die Krebs-
ſchäden in Reich und Regierung eine weſentliche Waffe liege, ja
daß dieſe die einzige Antwort ſei, die man heute geben dürfe
und müſſe. Als die wuchtigen Klänge des Ernſt Moritz Arndt-
Liedes. „Der Gott, der Eiſen wachſen ließ“, verhallt waren,
wurden zwei Kapitel aus dem Roman „Raſſe“ von Dr. Erich
Kühn (München) verleſen, und im Anſchluß daran beſtieg
der Redner, Dr. Erich Kühn, ſelbſt das Pult, um über das
Thema Deutſche Freiheit zu ſprechen. Er führte etwa
folgendes aus:

Derſelbe Ernſt Moritz Arndt, deſſen Lied eben verklungen
iſt, hat geſagt, und das mit Recht: „Die Freiheit und das
Himmelreich erwerben nie die Halben!“ Doch wie wird gerade
heute das Wort „Freiheit“ von vielen gedeutet? Erſt vor ein
paar Tagen hat Dr. Wirth betont, daß die Sache der Freiheit
ſelbſt mit den ſchwerſten Opfern nicht zu teuer erkauft ſei, und
dabei geht er hin, verbeugt ſich vor dem Ultimatumautomat des
Feindbundes und vor dem Lärm der Gaſſe, und gibt Deutſchland
der freieſten Willkür ſeiner Feinde preis. Aehnlich ihm ein
Mann an gleich verantwortungsreicher Stelle, Herr Rathe
nau, bei dem die Weltgeſchichte bei einem Siege Deutſchlands
ihren Sinn verloren hätte. Von ſolchen Leuten laſſen wir uns
nicht belehren. Jhre Reden ſind nur ein ſchwacher Verſuch, uns

hebung der Kriegsgerichte ſich das bürgerliche Gericht mit der
Sache zu befaſſen hatte. Außer der Unterſchlagung des Geldes
wurde dem Angeklagten noch Hehlerei zur Laſt gelegt, begangen
durch Ankauf von Lederriemen, die aus Eiſenbahnwagen ſtamm-
ten, d. h. alſo geſtohlen waren. Das Gericht war von der Schuld
des Angeklagten überzeugt und verurteilte ihn zu einer Geſamt-
ſtrafe von einem Jahre einer Woche Gefängnis ab einen Monat
eine Woche der Unterſuchungshaft, ſowie zu drei Jahren Ehren-
rechtsverluſt.

Eine Ausſtellung des Gaſtwirte- Vereins Halle
Die Mitteldeutſche Kochkunſt-, Hotel- und Gaſtwirrteaus

ſtellung“, die bereits vor dem Kriege geplant war, findet in
der Zeit vom 10. bis 18. September d. J. ſtatt, und zwar in den
für die Dauer der Ausſtellung vereinigten Etabliſſements“
„Saalſchloßbrauerei“ und „Zoologiſcher Garten“
in Halle.

Veranſtalter iſt der Gaſtwirte- Verein von Halle a. S.
und Umgegend. Vorſitzender Herr Ernſt Käppel, Gr. Stein
ſtraße 3.

e
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die Sklaverei ſchmackhaft zu machen. Sehen wir doch der Wirk
lichkeit ins Auge. Es gibt ſogar Leute, die Deutſch
lands Freiheit zu einem Valutageſchäft machen
wollen, und wir ſollen dann nur noch die Kommis wählen, die
bei dem Schachergeſchäft von Deutſchlands Aufteilung die Kun-
den beraten und bedienen. Die Tatſache iſt leiden wahr,
daß über ihren Staat nur die Völker nachdenken, die keinen
haben, und daß über ihre Freiheit nur die reden, die ſie nicht
beſitzen. Auch wir Deutſche haben keinen Staat mehr. Zwölf
Millionen unſerer Brüder ſind durch den tſpruch der Feinde
von uns getrennt, auf unſeren Strömen befehlen die feindlichen
Schergen, in unſere Finanzen und Zölle miſchen ſie ſich ein,
ihre Kommiſſionen und Spione ſind überall, im Weſten dulden
wir die Beſetzung deutſchen Landes, und im Oſten müſſen wir
dem Treiben wilder Räuberbanden tatenlos zuſehen. Ohne Heer
und Flotte, ohne große Zentren, die Kohle, Erze und Kali liefer-
ten, ſtehen wir wehrlos da. Wir ſind nicht mehr ein
geſchloſſener, machtvoller Staat, ſondernGegenſtand eines wilden, internationalen
Schachergeſchäftes geworden. Der einzige ſchüchterne
Einwand, der gegen die erdrückende Fülle ſolchen Veweis
materials erhoben werden könnte, iſt der, daß wir doch die
freieſte Verfaſſung der Welt haben, daß wir doch
unſere geiſtige und innerpolitiſche Freiheit gerettet haben, iſt bei
näherer Betrachtung doch recht wenig widerſtandsfähig. Ein
Blick in das Parteigetriebe zeigt, wie Partei und Preſſe Hand
in Hand gehen, und wie hinter den Parteiführern die eigent-
lichen Lenker unſerer „Shylokratie“ ſtehen, die in Wahrheit das

Wort reden. Wie weit anders ſteht dagegen ein
Herrſchergeſchlecht an der Spitze eines Staates,
mit dem es durch jahrhundertelange TDTradition
verwachſen iſt, das über den Parteien ſteht, und nicht in
und hinter ihnen, wie es heute die Vörſenjobber mit ihrem
internationalen Kapital tun. Die Freiheit, die der deutſche Ar
beiter heute hat, iſt die, daß er ſeinen Gewerkſchaftsjunkern ge
horchen muß, die mit ihm nur ein Geſchäft n, unbekümmert
um ſein Wohl und Wehe. Joh. Scherb ſagt treffend: „Die Ar
beiter ſind die Staublöcke des internationalen Großkapitals
geweſen, die in Deutſchland die letzten Hinderniſſe niederwarfen,
die ſich entgegenſtellten.“ Heute iſt trotz des „Siegeszuges des
Marxismus“ die Kohle, das Eiſen, Leder, Getreide, Wolle, alles
in Händen von Juden, von „Kriegsgeſellſchaften“, wie man es
ſo ſchön nannte. Wenn ſolche Leute von „Freiheit“ reden, dann
iſt das ſtets mit Vorſicht aufzunehmen. Die Parteien haben,
um ein jüngſt gefallenes Wort zu zitieren, dem deutſchen Volke
das Pflichtbewußtſein geraubt; man ſprach nur von Rechten,
nicht aber auch von Pflichten. Die „Freiheit“ von heute
iſt nie bejahend, ſondern ſtets verneinend ge
braucht worden, im Sinne einer a ſengeheſeß
jeder ſtaatsord nenden Gewalt und infolgedeſſen
gegen alles, was Würde und Anſehen beſitzt.

Für uns dagegen bedeutet der Begriff der Freiheit in ganz
anderem Sinne eine ſtaatsbürgerliche und perſönliche Freiheit,
die Unabhängigkeit des Staatsganzen nach außen wie innen und
völkiſche Freiheit und Ehre. Bisher war es eine Eigenſchaft des
Deutſchen, keine fremden Herren über ſich zu dulden Herr
Rathenau gehört zu ſolchen Fremdlingen, ja zu den 300, die die
ganze Welt regieren. Der geſunde Staat ruht in erſter Linie
auf einer unabhängigen, freien Geſinnung ſeiner Beamten und
auf dem entſprechenden Entgegenkommen bei der Bevölkerung.
So hängen ſittliche und politiſche Freiheit aufs
engſte zuſammen. Der Sinn gerade hierfür iſt dem Deut-
r durchaus angeboren. Deſtojewsky bezeichnet den Deutſchen
als den geborenen Proteſtanten: zuerſt wehrte er ſich gegen den
überſchwellenden Einfluß der römiſchen Waffengewalt, dann durch
Luther gegen die Durchdringung mit fremdem Geiſte in ver
Kirche und heute ruft er zu den Waffen gegen die Allherrſchaft
des internationalen Judenums. Ein Friedrich der Große
ſtellte den Führer des Volkes als ſeinen erſten
Diener hin, heute herrſcht dort brutalſterEgoismus, Verwirrung und Auflöſung, hervorgehend allein
aus der Entartung und der Mißdeutung des Begriffes „Freiheit“.
Dieſe Freiheit kann nicht erworben werden durch materielle
Güter, ſie muß erkämpft und dann verteidigt werden. Daher
das Streben nach moraliſcher Bindung ein Grundzug jeder
Herrenmoral iſt; der Drang nach ſchrankenloſer Freiheit iſt
Knechtsmoral. Jm Kampfe und in der Verteidigung von Beſitz
an Sitte, Religion, Hausſtand und angeborener Eigenart ent
ſtand der Stagt; heute gilt es, die ideellen Güter von neuem
zu ſchützen. „Der Staat iſt die Lebensform eines raſſiſch,
feeliſch und religiös geeinten Volkes, in dem als Tugend gilt,
was ſeine Wehrfähigkeit ſtärkt, als Laſter, was ſie ſchwächt.
Nicht die Zahl, der ethiſche Wert eines Volkes gibt den Ausſchlag,
bei ſeiner Bewertung. Wenn uns heute als Abwehr gegen
unſeren bewußt geführten Kampf das Wort von dem Lauf der
Entwicklung und der Logik der Dinge entgegengehalten wird, ſoſind das Phraſen, genau ſo wie die Schuldlüge und die Revo-

iutionslüge. Kämpfen müſſen wir für unſere Ziele, für unſer
Vaterland. Und ſo laute unſer Schlachtruf: „Von völkiſcher
Einheit zu völkiſcher Freiheit!“

Der gemeinſame Geſang des völkiſchen Schwurliedes und
ein dreifaches „Heil“ ſchloſſen die eindrucksvolle Feier. Ev.

Die Ausſtellung ſoll in großzügiger Weiſe zur Durchfüh
rung gelangen und die Leiſtungsfähigkeit des Hotels und Gaſt
wirteGewerbes und der mit demſelben in Verbindung ſtehenden
Jnduſtrien zeigen.

Für die Beſchickung ſind 18 Gruppen vorgeſehen: Gruppe 1
Kochkunſt, Gruppe 2 Volksernährung, Gruppe 8 Hotel und
Reſtauvationsweſen, Gruppe 4 Hhygiene, Gruppe 5 Maſchinen
und Geräte, Gruppe 6 Beſtecks, Tafelaufſätze uſw., Gruppe 7
Porzellan, Glas und Spiegelmanufaktur, Gruppe 8 BüroUten
ſilien einſchlägiger Art, Gruppe 9 Leder Induſtrie für Reiſe-
und Hausbedarf, Gruppe 10 einſchlägige MuſikJnſtrumente,
Gruppe 11 Billards, Spiele einſchlägiger Sport, Gruppe 12 Wand,
Bühnen- und Tafeldekoration; Blattpflanzen uſw., Gruppe 13
Textil-Jnduſtrie, Gruppe 14 Möbel- und HolzJnduſtrie,
Gruppe 15 Transportweſen, Gruppe 16 Neuheiten und Er
findungen auf einſchlägigem Gebiete, Gruppe 17 Zigarren- und
TabakJnduſtrie, Gruppe 18 graphiſche Jnduſtrie

Mit den Vorarbeiten iſt bereits begonnen, der Proſpekt er
ſchienen. Das Ausſtellungsbüro befindet ſich im Etablifſement
„Saalſchloßbrauerei“, Seebenerſtraße 22.



Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 728 Uhr gelangt

Verdis Oper „Der Troubadour“ zur Aufführung. Donnerstag
Prinz von Homburg“. Freitag „Lohen-zrin“. Sonnabend „Wenn Liebe erwacht“. Sonntag nachmittag
Volksvorſtellu „Othello“, Sonntag abend Gaſtſpiel Herbert
Stock von der Berliner Staatsoper „Der Roſenkavalier“.

Freie Volksbühne Halle. „Kabale und Liebe“. An
fang 72 Uhr. Spieltage: J: Freitag, der 24., K: Sonnabend,
der 25. Juni. „Gas.“ Anfang 7 Uhr. Spieltage: A: Mon
tag, der 27., B; Mittwoch, der 29., C: Donnerstag, der 30. Juni,
D: Sonnabend, der 2. Juli.

Guſtav Bertram im Walhallatheater. Die überaus
luſtige Poſſe „Der keuſche Maharadſcha“ wird nur noch bis Ende
der Woche gegeben, da Guſtav Vertram nächſten Montag bereits mit Ken dritten ager, der luſtigen und ſehr melo-

diöſen Operetten-Poſſe „Gänſeleberpaſtete“ heraus-
kommt. Da der „Keuſche Maharadſcha“ täglich volle Häuſer er
zielt, iſt es ratſam, ſich tagsüber von 10—-1 Uhr und nachmittags
von 6 Uhr ab Karten zu r

be r u v re re amnächſten ntag in niv. Aula gibt ſich erfreuliches Intereſſe kund. Die Leitung hat Meuſitditeltor Dr. Alfred 7
Schwedens populärſter Dirigent. Dem deutſchen Publikum wird
2s eine Herzensſache ſein, die Vertreter des Landes, das uns

r et e des r und danach zuiefſtem Danke verpflichtet durch zahlreichen Beſ dieſesengeren zu ehren. Karten bei Heinrich Hothan. e
zeige.

Merkwürdige Jnſektenformen aus Jndien, die durch voll
kommene Anpaſſung an ihre Umgebung zu den biologiſch intereſſan
teſten Tieren gehören, ſind augenblicklich im Warmhaus des Hil
pferdes im Zool. Garten ausgeſtellt. Jn einem kürzlich geſchenkten
Tervarium ſuchen viele Beſucher zwiſchen grünenden Zweigen ver
geblich nach Tieren, bis endlich ein kleines Aeſtchen ſich zu bewegen
beginnt und als Stabheuſchrecke erkannt wird. Noch
viel ſchwerer läßt ſich zwiſchen den Eichblättern des anderen
nebenſtehenden Behälters das wandelnde Blatt heraus-
finden. Seinen Namen verdient dieſe Heuſchreckenart mit Recht,
denn durch ſeine Größe, flache Formen ſelbſt die Beine ſehen
wie Blattzipfelchen aus und grüne Farbe ahmt es voll
ſtändig genau, ſogar bis auf die Aederung fein Vorbild nach.

Die Abfahrtzeiten des Sonderzuges zur deutſchnationalen
Sonnwendfeier wurden heute endgültig von der Eiſenbahndirek
tion Magdeburg mitgeteilt: Hinfahrt, Halle ab 11,80 Uhr
vormittags, Wallwitz 11,57 vormittas; Rückfahrt, Wallwitz
ab 9,80 abends, Halle an 9,55 Uhr abends. Bei dieſer Gelegenheit
wird noch einmal darauf aufmerkſam gemacht, daß der Teil-
nehmermeldeſchluß auf Sonnabend, den 25. Juni, nach
mittags 6 Uhr feſtgeſeht iſt.

Landesanſtalt für Vorgeſchichte Provinzial
Muſeum). Jahresbaufſpiel-Mittſommer-Sonnenwende am
Sonntag, den 26. Juni, 11 Uhr vorm. (Eintritt 1 M.), 4 Uhr
nachm. (Eintritt 1 M.), nummerierter Sitzplatz 3 M.). Karten
vom 24, Juni 8--1 Uhr beim Hauswart.

Zovologiſcher Garten. Für die morgen Donnerstag nach
mittags und abends im Zoologiſchen Garten ſtattfindenden bei-
den Konzerte des Phil harmoniſchen Orcheſter z iſt
als Gaſtdirigent der Obermuſikmeiſter Büh e rig gewonnen wor-
den. Herr Bührig war früher Dirigent des Trompeterkorps des
Feldartillerie- Regiments Nr. 55 in Naumburg. Durch die zahl
reichen Konzerte, die er hier in Halle mit ſeiner Kapelle aus
er wird er den Ko. gertbeſuchern noch in beſter Erinnerung

Zuſammenſtoß. Geſtern Nachmittag ſtieß in der unteren
Leipgiger Straße ein Radfahrer mit einem Straßenbahnwagen
zuſammen. Hierbei geriet der Radfahrer unter den Straßenbahn-
wagen, wobei er am Kopfe und an den Beinen Quetſchwunden
davontrug. Der Verletzte mußte dem Krankenhauſe zugeführt
werden.

Vereins- Nachrichten
Der Landwirtſchaftliche Bauernverein des Saalkreiſes

hält am Dienstag, den 5. Juli, in den Räumen der „Saalſchloß
brauerei“ r ommerverſammlung ab, die mit einem
von der Kapelle Kott ausgeführten Gartenkonzert und an
ſchließenden Ball verbunden iſt.

Altdeutſcher Abend in der Aula der Oberrealſchule
in den Franckeſchen Stiftungen Freitag, den 24 Juni, abends
738 Uhr. Veranſtaltet von den Schülern der Oberrealſchule unter
Mitwirkung von Herrn Dr. Friedrich Viol (Bariton), Herrn
Chordirektor Klanert (Klavier) und dem Schulchor. Pro
gramme an der Abendkaſſe.

Provinz Sachſew
Thüringer Trachten- und Heimatfeſt

Erfurt, 22. Juni.
Die Silhouetten der Wartburg, von Dom und Severi nebſt

dem charakeriſtiſchen, türmereichen Stadtbild Erfurts umrahmen
das einfache und geſchmackvolle, von Pro eſſor Tilſen angefertigte
Titelblatt der für das große Trachtenfeſt in Erfurt
am Sonntag herausgegebenen Feſtordnung. Sie verrät auch
ſchon annähernd, was wir vom Feſte zu erwarten haben und
zeigt zwei Thüringerinnen in ihren charakteriſtiſchen Trachten.
Die Feſtordnung birgt eine ſo veichhaltige Fülle von Veranſtal-
tungen und Anordnungen, daß ſchon alleitt aus dieſem Grunde

die für ein volles Gelingen des Feſtes gegeben
ein dürfte.i Den Auftakt bildet ein Thüringer Heimatfeſtabend

am Sonnabend im Kaiſerſaal, über den wir noch beſonders be
richten werden. In fetten Lettern werden die Hauptver-
anſtaltungen des Feſttages, feſt umriſſen, ausgeſprochen:
Beſichti r der Stadt, e „Trachtenſchau, Reigen, Spiele,Helmatſpt e, Feſtwieſe, Frei igltheater, Männergeſang, Turne

riſches, Sportliches, Plantanz, Kinderſpiele, Tänge, Konzert.
Der Weg, den der im Mittelpunkt des ganzen F ſtehende
Feſtzug nehmen wird, wird noch in einer beſonderen Feſtzugs
ordnung feſtgelegt, die einige Tage vor dem Feſte verteilt werden
ſoll. Da die Veranſtalter nicht etwa nur einen Feſtzug im
Sinne des Wortes bilden wollen, ſondern eine großzügige
Trachtenſchau in ihren charakteriſtiſchen Formen vorzu
führen beabſichtigen, ſoll dabei weiteſte Ge it gegeben ſein,
ſich mit den Sitten und Gebräuchen, die vielf in den alten,
ſchönen Thüringer Trachten widerſpiegeln, an der Hand einer
alle Gruppen und einzelne Abteilungen genau beſchreibenden
Zugordnung kennen zu lernen und einzuprägen. Die Nach
mittagsveranſtaltungen werden eingeleitet durch eine

r des Thüringer Heimatdichters und Schriftſtellers
chröer, die der Erfurter Männergeſangverein mit Thüringer

Heimatliedern umrahmt. Auf dem Feſtplatzgelände ſelbſt,
im Kaiſergarten, Weißen Garten, Schießgelände hinter dem
Schützenhaus, ſind zahlreiche Aufführungen vorgeſehen; „Scheff
lertanz“, „Hans Pechvogels Glücksfahrt“, „Kirmſe in Schnogel-
born“, Hans-SachsSpiele.

Mögen warmes Wetter und Sonnenſchein dieſen reichhalti-
gen Veranſtaltungen beſchieden ſein, damit echte deutſche, thü-
ringiſche Heimatfreude und damit die Liebe und Esſtarkung
zum Deutſchtum Befriedigung wieder uns allen gemeinſam ſei.

Eisleben, 22. Juni. (Jubelfeier der Nuß
breiter Schützengilde.) Dieſer Tage beging die Nuß
breiter Schützengilde unter großer Teilnahme der Bür-
gerſchaft ein großes Doppelfeſt, das 200jährige Beſtehen der
Schützenordnung und das jährige Fahnenjubiläum. Das Feſt
wurde eingeleitet durch einen Zapfenſtreich, dem am Sonntag mor
gens ein Großes Wecken folgte. Nachmittags fand ein hiſtoriſcher
Feſtumzug ſtatt, welcher die edle Schützenſache ſeit alter Zeit bis
jetzt verkörperte, Die Feſtrede hielt der Schützenhauptmann Herr
Lehrer Beßler. Bei dem Königsſchießen am Montag ging
Herr Guſtav Birnſtiel als Schützenkönig hervor.

g. Burg i. A., 22. Juni. (Die Heuernte) hat nunmehr
auch auf den Wieſen im hieſigen Auengelände begonnen. Da
es ſich hier meiſt um tiefere Wieſen handelt, iſt der Graswuchs
ein üppiger und die Erträge ſind deshalb reichliche, ſo daß auf.
eine befriedigende Heuernte gerechnet werden kann.

Raguhn, 21. Juni. (Unfall.) Auf eigenartige Weiſe
iſt der bei der hieſigen Maſchinenbau- und Metallt brik be
dienſtete Geſchirrführer eider von hier verunglückt. Als
derſelbe im Pferdeſtalle eine Maus aufſtöbern wollte, kam er
zwiſchen den Pferden zu Falle und wurde von einem unruhig
werdenden Tiere durch einen Hufſchlag erheblich an der Bruſt
verletzt.7 Hamersleben, 22. Juli. (Ein ſchweres Notzuchts

verbrechen) hat der 89jährige verheiratete Bergarbeiter Karl
Riethauſen von hier an der Stütze Jda Poltzin verübt. Trotz
dem er ſelber Vater von vier Kindern iſt, hat er ſich ſchon mehr-
fach auf dem Gebiete der Sittlichkeit vergangen. An die Zeugin
hat er zunächſt einen glühenden Liebesbrief geſchrieben und ihr
angedroht, wenn ſie ihm nicht freiwillig zu Willen ſein würde,
eſchehe etwas. Am 28. März d. hat er ſie dann auf dem
usleber angefallen. Die Geſchworenen, die geſtern inHalberſtadt über ihn zu Gericht ſaßen, verurteilten ihn zu zwei

Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt.
Tangermünde, 21. Juni. (Kleinbahn.) Zu dem ge

planten Wiederaufbau der Kleinbahn Tan nde--Lüderitz
hat die Regierung in Magdeburg ſich dahin erklärt, daß ſie den

J nicht unterſtſtzen WBnne, da ſich dieſe Bahn nicht rentieren
ürde.

Buttſtädt, 21. Juni. (Arbeiterentlaſſung.) Auf
dem Kaliwerk Raſtenberg hat man jetzt auch mit Arbeiter
entlaſſungen begonnen, und Je 200 Mann entlaſſen
werden. Für die verbleibende Belegſchaft ſollen drei Feier
ſchichten eingelegt werden.

d. Pr.-Börnecke, 22. Juni. eines Totſchlags-
verſuchs) an dem Jagdaufſeher Michaelis aus Schneid-
lingen hatten ſich geſtern vor dem Halberſtädter Schwur-gert die Bergleute Albert Brandt und Hermann Dominee zu

verantworten. Beide hatten mit dem Beamten auf Schneidlinger
Flur ein Zuſammentreffen, wobei ſie nach Anſicht der Anklage
zuerſt auf den Jagdaufſeher geſchoſſen und ihn am Knie erheblich
verletzt haben ſollen. Die beiden Angeklagten behaupteten ent-
ſchieden, daß der Aufſeher zuerſt zwei Schrotſchüſſe abgegeben
und daß Brandt nur als Schreckſchuß den Revolver abgeſchoſſen
hätte. Nach der Beweisaufnahme ſtellte ſich die Sache ungünſtig
ür die Angeklagten, ſo daß ſie verurteilt wurden wegen tätlichen
ngriffs und Körperverletzung zu 128 Jahren bezw. 9 MonaterGelängnis

H J Sportbertchte
Reit- und Fahrturnier auf der

D. C. G.- Ausſtellung in Leipzig
Jm Rahmen des Reit- und Fahrwettbewerbes des

Reichsverbandes für Zucht und Prüfung deutſchen Halbblutes

W am Frei die un e (das Jagd-pringen) ihren Abſchluß. Prinz Friedrich Sigismund
von Preußen gewann auf ſeinem Gjährigen Fuchs-Wallach
„Schwertlied“, einem prachtvollen Trakehner, dieſe ſchwere Viel-
irre Der an 3 Tagen in 3 verſchiedenen Kon-
urrenzen Geländeritt, Jagdſpringen und Dreſſurprüfung

ausgefochtene Wettſtreit ſtellte jedesmal ſehr ſchwere Anforde-
rungen an Reiter und Pferd. Zweiter wurde Freiherr von
Langen auf „Hanko“, während alle anderen Teilnehmer nach
und nach ausgeſchieden waren.

Jm Preis des r Rennklubz ſtellten ſichden Richtern 18 Jnländer. Den Sieg errang R. Olſon, ein
ſchwediſcher Herrenreiter, auf ſeinem Graditzer Fuchshengſt
„Ree“, der in allen Gangarten ſehr zu rer wußte.

Das Leipziger Ausgleichs-Jagdſpringen ſtellte an
Reiter und Pferd große Anforderungen. Es blieb erſter mit
0 Fehlern Leutnant v. Sydows brauner Wallach „Oſtpreuße“,
der als einziger dieſen vielſeitigen Parcour fehlerfrei abſo.vierte.
Zweiter würde Oberleutnant Martini auf „Parole“, deſſen
Ritt vom Leipziger Publikum lebhaft begrüßt wurde, dritterZentlers Fachewalach „Ab dafür“, von dem bekannten Renn-

reiter v. Pelzert mit großer Ruhe geſteuert.
Der Preis der D. L. G. für 8- und Ajährige Pferde ſah

an erſter Stelle Freiherrn v. Langens Ajährige Fuchsſtute
„Diadem“. Den 2. und 8. Platz belegte Rittmeiſter Freiherr von
Bonnat mit „Golf“ und „Jntimus“. Jn der 2. Abteilung,

für 5- und 6jährige Pferde, ſiegte der prachtvolle Trakehner
„Preußenſtolz“ des Prinzen Friedrich Sigismund
von Preußen, zweiter wurde Freiherrn von Langens
„Waldeck“ und dritter Oberleutnant Willmers „Treue“.

Für das Damenjagdſpringen hatte die Jnduſtrie-Filmgeſellſchaft, Berlin, 4 Ehrenpreiſe geſtiftet. „Hanko“ und

„Seidenſpinner“ des Freiherrn von Langen endeten in Front,
von Frau Will mer meiſterhaft geſteuert. Als dritte endete
Frau Baermann auf „Stephan“.

Der Preis des Reichsverbandes, eine Eignungsprü-
für Geſpanne, brachte eine Fülle gut ajuſtierter

agen und Pferde. Herrn Alfred Zentlers Geſpann und
ebenſo das von der 4. Eskadron gezeigte Fuhrwerk waren
beide nach jeder Richtung hin ſo hervorragend, daß ſich die Richter
entſchieden, zwei 1. Preiſe zu verteilen. Dritter wurde Herrn
Müller-Alberts „Mailphaeton“.

m Aſtoriapreis, dem Kanonenjagdſpringen, hatten
alle Pferde 15 Hinderniſſe von 1,40 Meter Höhe und einen
Waſſergraben von 4,50 Meter Breite zu überwinden. Der in
großer Form befindliche Stall des Freiherrn von Langen ge
wann mit „Seidenſpinner“, „Hanko“ und „Royal Salute“ die
erſten drei Preiſe, während Rittmeiſter von Jſſendorff auf
„Muſart“ bloß vierter werden konnte.

Kreuger ſchlägt Frrrit Das deutſchdäniſche Tennis
turmier wurde jetzt in Kopenhagen zu Ende geführt. Das
Endſpiel um die Herren-Einzelmeiſterſchaft ſah Kreuzer nach
lebhaftem, intereſſanten Spiel 5/7, 6/2, 64, 7 über Froitzheim
ſiegreich. Beide zuſammen fertigten dann im Schlußſpiel des

x die beiden Berliner Hoppe-- Hoffmann mit

Salzburger Häuſer
in Abſtimmungsbeitrag von Fritz MüllerPartenkirchen.

Auffallend ſind die Talzburger Häuſer, die meiſt
Stockwer ke hoch, von denen jedes Stockwerk

einen beſonderen Eigentümer hat, (Reiſeführer).
Es war einmal ein Haus mit vielen Stockwerken. Jedes

Stockwerk gehörte einem anderen. Und jeder war ſo verliebt in
ſe'n Stockwerk, daß er, wurde er gefragt, „Wer ſind Sie augen
blicklich ſagte: „Jch? ich bin der dritte Stock ich? ich bin
der fünfte Stock d

„Ei“, erwiderte der Fremde, „wie kann man nur ein fünfter
Stock ſein

„Bitte ſehr, ein fünfter Stock iſt
etwas und iſt nichts. Denn was will ein fünfter ohne

einen vierten
„Vierten kenn ich nicht was geht mich ein vierter Stock

an ich bin für mich und bleib für mich und verbitte mir ein
jegliches Gemengſel

Und machte eine Eingabe bei der Hiſtoriſchen Kommiſſion,
auf ſich allein geſtellt zu werden, gang allein. Und ſiehe da,
eines Tages hing der fünfte Stock im Lande irgendwo allein

Das ließ den dritten Stock natürlich auch nicht ruhen. Er
hängte ſich in einem anderen Landeswinkel in die Luft. Des-
gleichen tat der erſte Stock, der zweite und der vierte und das
Dach. Sie hingen eigenbrötleriſch in der ganzen Welt herum,
Nur der Keller blieb im dunklen Erdreich und ſtemmte treu die
alten Trageſchultern hoch.

Die anderen Stockwerke aber rühmten ſich
wüchſigkeit: „Seht mich an. Was bin ich für ein Kerl,
mich doch einmal beſuchen, Leute.“

Und ſie machten ſich's nett und deckten den Kaffeetiſch und
warteten, das eine da, das andere dort. Aber niemand kam.

„Ei, Leute, warum kommt ihr nicht?
„Wir finden keinen Zugang. Uns ſcheint, du haft die Trep

)en abgetragen.“
„Jch bin für mich, ich brauche keine Treppe.“
Und jedes Stockwerk beſchloß, ſeinen Kaffe für ſich allein zu

trinken Es legte Holz in den Ofen. Es brannte Feuer an. Aber der
Den zog nicht. Es drehte den Waſſerleitunashahn über der Kaffee

ihrer Eigen
Kommt

wanne gut Aber ein Waſſer kam bheraus. Der Abend kam, es
wurde dunkel. Es knipſte den elektriſchen Schalter an. Aber kein
Licht erſtrahlte. Es lag im Bett und Stürme brauſten übers
Land. Der Regen floß in Strömen durch die Decke. Denn da
war kein Dach.

Und als die Sonne wieder aufging, da hingen die Stockwerke
verwettert und vergrämt unter den Himmelln.

Sie hatten lange nachgedacht in rauher Nacht und machten
eine neue Eingabe bei der Hiſtoriſchen Kommiſſion: Auf ſich
allein geſtellt zu ſein, ſei Unſinn, und was Gott, der Baumeiſter,
mit einem Mört.l fügte, ſollte ſich nicht trennen.

Aber die Hiſtoriſche Kommiſſion ſagte: Auseinanderſpalten
könne ſie die eingelnen Stockwerke wohl, zuſammenwachſen aber
müßten ſie ſchon ſelber.

Da wollten ſie eine Abſtimmung veranſtalten. Denn es war
inzwiſchen das demokratiſche Zeitalter aufgezogen. Aber wie
ſie alles vorbereitet hatten, fehlte die Urne,

Da hingen ſie denn mit ihren Abſtimmungszetteln ein
wenig unbehitflich in der Luft und wußten keinen Rat.

Dem erſten Stockwerk aber fiel es ein: „Wie iſt mir denn
eine Urne hat doch eine dunkle Mündung, nicht wahr,“

„Freilich.“
Und ſie muß wohl feſtgebaut ſein und die Loſe, wie ſie

fallen, tragen können
„Ja, das muß ſie.“
„Dann fommt mal mit. Jch erinnere mich dunkel, daß da

einmal unter uns ein Ding ich glaub', ſie hießen's Funda
ment

Da kamen ſie zu ihrem Keller, der noch immer an derſelben
Stelle ſeine treuen Trageſchultern, ſo verwittert ſie auch ſchienen,
in die Sonne ſtemmte.

Jn ſeinen dunklen Mutterſchoß warfen ſie die Ja Tiro'
und Salzburg, Steiermark und Kärnten und als ſie's getan
hatten, ſagten ſie: „Was nun?“

Aber wie ſie auch warteten, es kam keine Antwort. Da wur-
den ſie müde und fügten ſich aneinander, um nicht umzufallen.
Und es war hnen, als erwachten ſie aus einem langen dumpfen
Schlaf. Und wie ſie an ſich herunterſahen, ſiehe, da waren ſie
ein Haus, ein feſtes Haus.

Von irgendwo kam eine Stimme: „Wer ſeid ihr

„Wir?“ ſagten ſie und ſchauten ſich ins Auge, „wir ſind
Deutſchland.“

Und unten auf den hellen Straßen zogen frohe Menſchen,
die blickten oertrauend zu ihm auf und ſangen:

„Haus Deutſchland, vielgeliebtes Haus

Abgelehnte Rufe. Wie wir hören, haben die ord. Profeſſoren
Dr, Oskar Weigel in Marburg, Dr. Walter Brecht in
Wien und Dr. Theodor Lochte in Göttingen die an ſie er
n Berufungen abgelehnt Prof. Weigel wurde der Lehr
tuhl der Mineralogie in Königsberg an Stelle von Profeſſor

Bergeat angeboten, Prof. Brecht ſollte das Frankfurter Ordi
nariat für neuere deutſche Sprache und Literaturgeſchichte als
Nachfolger J. Peterſens übernehmen, Prof. Lochte war zum Nachfolger Ungarns auf den Lehrſtuhl der geſchichtlichen Medigin in

Bonn auserſehen.
asp. Esrichtung einer Preſſeſtelle an der Staatsbibliothek.

An der preußiſchen Siaatsbibliothek in Berlin iſt eine Preſſeſtelle
meu errichtet worden. Sie iſt geſchaffen worden im Hinblick dar
auf, daß eine Anſtalt von der Größe und Bedeutung der preußi
ſchen Staatsbibliothek von einer Stelle aus planmäßig alle Preſſe
äußerungen verfolgen und ihrerſeits, infolge ihrer eigenartigen
Stellung innerhalb des heutzutage raſch pulſierenden wiſſen
ſchaftlichen Lebens, auf das in- und ausländiſche Publikum,
auch das nur mittelbar intereſſierte, orientierend und werbend
eirguwirken verſuchen muß.

Die Rolle der Deutſchen Oſtmark in der Literatur behandelt
liebevoll und mit ſtark nationalem Sinn, wie er uns heute not
tut, Waldemar Oehlke, der jetzige Profeſſor für deutſche
Philologie an der Univerſität Peking, ein Verfechter deutſchen
Geiſtes auf vorgeſchobenem Poſten, in ſeiner Literaturgeſch'chte.
„Warum ſoll nur Mittel-, Süd und Weſtdeutſchland den Serg
haben, literaturföhig gu ſein? Die ſtille, treue Oſtmark, mi
deutſchem Blut gegen fremden Anſturm ſo oft behauptet, hat im
Gegenteil höhere Rechte an deutſche Liebe und deutſches Leben,
als die von der römiſchen Kultur ſchon ſo früh bedachten Gegen
den Bayerns und Schwabens. Gerade die Literatur vermag hier
viel, wenn ſie künſtleriſch hochſteht.“ Oehlke bezieht dieſe Worte
vor allem auf den großen geſchichtlichen Roman aus der letzten
Glanzzeit des deutſchen Ritterordens Heinrich von Plauen
von Ernſt Wichert zu ſeiner Neyerſcheinung im Verlag von
Carl Reißner in Dresden fährt fort: „Ein Denk
mal nicht nur der neueren Literatur iſt dieſer Roman, ſondern
zugleich des deutſchen Gedankens, der nicht an der Elbe oder
Oder haltmacht, vielmehr die Länder deutſcher Zunge überſpannt
von h Alpen bis zum Friſchen und Kuriſchen Haff, vom Fels
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F7 t wertDie Getreidewirtſchaft

Zu den Verhandlungen im Reichstage am 16. Juni 1921,
betreffend den Entwurf eines Geſetzes über die Regelung des

Verkehrs mit Getreide.
Der S 4 regelt das Umlageverfahren durch die Kommunalperbre. Zur Entſcheidung wer Beſchwerden ſind Ausſchüſſe

u bilden, in denen Erzeuger und Verbraucher vertreten ſind. EinAntrag ergt (Dtn.) und Genoſſen verlangte, daß die Erzeuger
in den Ausſchüſſen nach den Vorſchlägen der ndwirtſchafts
jammern und der freien landwirtſchaftlichen Berufsvertretungen
angemeſſene Vertretung finden. Dieſen Antrag hatte im Auf
trage der deutſchnationalen dern der Abg. He meter zu be
gründen. Wir laſſen ſeine usführungen in der Annahme, daß
ſie bei unſeren Leſern Intereſſe finden werden, im Wortlaut
des ſtenographiſchen Berichtes folgen:

Hemeter, geordneter: Meine Damen und Herren!
4 der z svorlage regelt die Art und Weiſe derVerteilung des h und zwar haben nach der Be

ſimmung der Landesbehörden die Kommunalverbände das Um
ageſoll auf die Gemeinden umzulegen, die Gemeinden auf die
Erzeuger. Bei der Feſtſtellung des ehe werden berück
ſichtigt die Zahl der Selbſtverſorger, die Zahl der Deputate und
zie Größenverhältniſſe der Betriebe. Die Entſcheidung über Be
chwerden, betreffend die Höhe des Umlageſolls ſoll durch Aus
ſchüſſe erledigt werden. In den Ausſchüſſen ſind die Ergeuger
und Verbraucher vertreten; ihre Entſcheidungen ſollen endgültig
ſein. Dieſe Regierungsvorlage iſt durch den Beſchluß des Aus-
ſchuſſes weſentlich verbeſſert worden; die in dem Ausſchuß-
beſchluß vorgeſehenen Verbeſſerungen beziehen ſich vor allemauf das Acferſon Es ſoll dafür nicht die Geſamtgröße der
Wirtſchaft, ſondern die Größe der Getreideanbaufläche maß-
gebend ſein. Auch die Größe der Umlage ſoll abgeſtuft werden
nach den Größengruppen der einzelnen Getreideanbauflächen.
Eine weitere weſentliche Verbeſſerung liegt ferner noch darin,
daß Getreideanbauflächen unter 1 Hektar frei ſein ſollen. Jn
dem Beſchluß des Ausſchuſſes iſt ebenfalls die Errichtung von
Ausſchüſſen für die Entgegennahme von Beſchwerden vorge
ſehen. Es wird aber ausdrücklich betont, daß die Ausſchüſſe von
den Kommunal und Gemeindevertretungen errichtet werden.
Es iſt weiterhin vorgeſehen, daß in den Ausſchüſſen die Er
zuger nach den Betriebsgrößen vertreten ſein ſollen; das würde
ine gewiſſe Verbeſſerung bedeuten.

Wir haben nun ſpeziell zur Abänderung der Zuſammen
ſetzung der Ausſchüſſe einen Antrag eingebracht, in welchem wir
verlangen, daß die Ausſchüſſe bezüglich der Erzeuger nach den
Vorſchlägen der amtlichen und der freien Berufsorganiſationen
beſetzt werden ſollen. Wir verlangen damit eine weſentliche Ver
beſſerung der Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe und eine Garantie,daß wirktiche Sachverſtändigkeit in den Ausſchuß einzieht. (Sehr

richtigl bei den Deutſchnationalen. Lachen links.) Wenn die
Ausſchüſſe nur von den Kommunal und e reingeſetzt werden können, ſo beſteht die große Gefahr, daß n cht

ügend Sachverſtändigkeit vorhanden iſt. Bei der politiſchenKuf-ehung derr Kommunalverbände und der Gemeindever

tretungen beſteht die große Gefahr, daß nicht die Sachver
ſtändigkeit, ſondern die Geſinnungstüchtigkeit maßgebend iſt.
(Zuruf bei den Vereinigten Kommuniſten: Das war bei Jhnen
ſtets der Falll) Daß dieſe Befürchtungen ohne weiteres be-
gründet ſind, dafür könnte man eine Unmenge von Beiſpielen
anführen, die ſich aus der Praxis der öffentlichen Bewirtſchaftung
ergeben haben. Wir haben es ja bisher ſchon gehabt, daß Kom
munalverbände und Gemeindevertretungen Ausſchüſſe einrichten
durften; die Folge war, daß vielfach Leute hineinkamen, die
keinen Schimmer von der Landwirtſchaft hatten, und daß An
ordnungen erlaſſen wurden, die vielfach direkt blödſinnig waren
und für die unſere Landwirtſchaft nur ein mitleidiges Lächeln
und ein Kopfſchütteln hatte. Die weitere Folge war, daß der
Erfolg der Anordnungen ausgeblieben war, und die weitere Se
r daß dieſes Syſtem nur zur Schädigung der Allgemeinheit

ührt hat.
Aus dieſen Tatſachen heraus verlangen wir, daß wirkliche

Sachverſtändige in die Ausſchüſſe hineinkommen, und die
Garantie dafür, daß wirkliche Sachverſtändige berufen werden,
haben wir nur, wenn die amtlichen und die freien Berufsver-
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tretungen das Recht bekommen, Vorſchläge für die Ernennung
dieſer Ausſ itglieder herausgehen zu laſſen. Als amtliche
Berufsorganiſationen kommen in Frage die Landwirtſchafts
kammern, als freie Berufsorganiſationen die Landbünde, die
Bauernvereine uſw. Jch möchte bei dieſer Gelegenheit nur
daran erinnern, daß es keiner Behörde einfallen dürfte, Arbeiter
fragen ohne Anhörung der Berufsvertretungen der Arbeiterſchaft

entſcheiden, ohne Anhörung der Gewerkſchaften. Von unſerer
ndwirtſchaft aber verlangt man, daß ſie Anordnungen über

t ergehen läßt, die ohne jede Fühlungnahme mit den landwirt-
chaftlichen Organiſationen getroffen werden. Wir haben es ja
während der Zeit der öffentlichen Bewirtſchaftung erlebt, daß
man immer nur dann an die land wirtſchaftlichen Organiſationen
gedacht hat, wenn die Not groß war, und dann, wenn infolge der
unglücklichen Maßnahmen und Anordnungen die Staatsautorität
zu ſinken begann. Dann hat man die land wirtſchaftlichen Orga-
niſationen zuſammengeholt, dann hat man ſie gebeten, mitzu
helfen durch Vorträge und durch Aufklärung, um ſo die Staats
autorität wieder zum Anſehen zu bringen. (Sehr richtig! bei
den Deutſchnationalen.)

Wir hatten dieſen Antrag bereits im Ausſchuß
wenigſtens in ähnlicher Form; er iſt aber damals im Ausſchuß
auch von der Regierungsſeite abgelehnt worden, und zwar mit
der Begründung, daß die Durchführung unſeres Antrages tech-
niſch unmöglich wäre. Dieſen Bedenken, die man gegen unſeren
Antrag vorgebracht hat, ſchließen wir uns nicht an. Sie ſind für
uns nicht ſtichhaltig. Unſere Landwirtſchaftskammern ſind auf
gebaut auf den landwirtſchaftlichen Vereinen, die wir in den
verſchiedenſten Gemeinden der einzelnen Kreiſe antreffen.
Unſere freien Berufsorganiſationen, die Landbünde, die Bauern
vereine, ſind aufgebaut auf den Ortsgruppen, die ſich wiederum
faſt in ſämtlichen Gemeinden der Kreiſe vorfinden. Sowohl die
land wirtſchaftlichen Vereine, als auch die einzelnen Ortsgruppen
der freien Organiſationen ſind innerhalb der Kreiſe wieder zu
Kreisorganiſationen zuſammengefaßt. Es iſt alſo unſerer
Meinung nach ohne weiters Gewähr dafür gegeben, daß für den
Kommunalverband die Kreisorganiſationen der Landwirtſchafts
kammern bzw. die Kreisorganiſationen der freien Berufsorgani
ſationen zur Verfügung ſtehen und für die Gemeinden die Orts-
organiſationen. (Sehr richtig! bei den Deutſchnationalen Aus
allen dieſen Gründen heraus, meine Damen und Herren, haben
wir dieſen Antrag eingebracht, und wir möchten Sie bitten,
dieſem unſeren Antrag zuzuſtimmen. Unſer Antrag liegt nicht
nur im Jntereſſe der Landwirtſchaft, ſondern er liegt auch im
Intereſſe der Verbraucher.
nalen.) Denn in dem Moment, wo unſere Landwirte ſehen,
daß in den Ausſchüſſen wirkliche Sachverſtändige ſind, gehen die
Anordnungen mit einer ganz anderen Autorität hinaus, als
wenn unſere Landwirte das Gefühl haben müſſen: es haben da
wieder mal Leute mitgeredet, die von der Sache nichts ver-
ſtehen. (Zuſtimmung bei den Deutſchnationalen Jnfolgedeſſen
lauben wir, daß unſer Antrag auch zum Nutzen der Allgemein-
eit dienen wird. Jch möchte bei dieſer Gelegenheit erwähnen,

daß eben eine Entſchließung Herold eingegangen iſt, die ja auch
dem Sinne nach ſich mit unſerem Antrag deckt. (Beifall bei den
Deutſchnationalen.)

Paragraph 4 wurde unter Ablehnung des Antrages Hergt
in der Faſſung der Kommiſſion angenommen gegen die Stimmen
der beiden Rechtsparteien und der Demokraten.

Der Reichsverband landwirtſchaftlicher
Hausfrauenvereine

hielt anläßlich der Ausſtellung der D. L. G. vom 16.--48. Juni
ſeine Tagung in Leipzig ab. Nach dem Geſchäfts t der
Verband, der als Berufsorganiſation alle landwirt lichen

sfrauen umfaſſen ſoll, ſich erfreulich entwickelt. Nach der
tandswahl und Annahme neuer Satzungen wurde u. a. der

erfolgte Anſchluß an den ReichsLandbund be-
n, durch den die Frauen eingereiht ſind in die große

Jntereſſengemeinſchaft der deutſchen Land wirtſchaft. Jn den
Vereinen arbeiten Frauen aller Stände miteinander. Es beſteht
ein Kartell mit dem Verband deutſcher Hausfrauenvereine, der
Berufsorganiſation der ſtädtiſchen Hausfrauen. Die Richtlinien

Gebrauchte Personen-
und Lastkraftoogen
ersthlassiger Fabrihate, in fahrfertigem
Zustand,
Garantie wie für fabrihneue Fahrzeuge
zu erstaunlich billigen Preisen in grosser

in voller Ausrüstung, mit

Auswanl.

(Sehr richtig! bei den Deutſchnatio-
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ür das Zuſammenarbeiten im Kartell der r
r deutſchen Hausfrauen in Stadt und Land wurden genehmigt.

Von der Tätigkeit der landwirtſchaftlichen Hausfrauen legte
die Ausſtellung Zeugnis ab, auf der eine Verkaufsſtelle,
Spinn, Webwaren, Klöppelarbeiten, deren Anfertigung vorge-
führt wurde, und alle Arten des Hausfleißes vertreten waren.
Eine Karte zeigle Ausbreitung der Vereine und den beträcht
lichen Umſatz ihrer Verkaufsſtellen.

Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand die ſtark beſuchte
öffentliche Verſammlung, in der die Vorſitzende,Frau Gliſabet Boehm, die Arbeiten und Ziele der land
wirtſchaftlichen Hausfrauenvereine beſprach, von denen ſie die
erſten 1808 ſelbſt gegründet hat. Aus kleinen Anfängen hat ſich
die über faſt ganz Deutſchland verbreitet und ihren
alen uß im Reichsverband land wirtſchaftlicher Haus

uenvereine gefunden.
Die Geſchäftsführerin des Verbandes, Frau Kueßner-

Gerhard, ſprach in der Mitgliederverſammlung kurg über die
Erfaſſung der land wirtſchaftlichen Hausfrau in der kommenden
Berufsſtatiſtik. Eine Reſolution über die Anerkennung der
Hausfrauenarbeit als Berufsarbeit und eine Sonderzählung der
land wirtſchaftlichen Hausfrauen ihrer Produgenteneigenſchaft
wegen wurde angenommen.

Für die erkrankte Frau VoßZietz forderte die Ge
chäftsführerin des Verbandes deutſcher Hausfrauenvereine,ln rmgart Schulz, in der öffentlichen Verſamm-
ung zum Bohykott ausländiſcher Luxuswaren auf mit der ernſten
Mahnung: „Kauft deutſche Waren!“ Eine Erntſchließung,
Waren aus den indbundländern abzulehnen, bewies der
Widerhall, den die Rede bei allen Hörern fand.

Jn der Verſammlung ſah man u. g. Vertreter des preußi
ſchen Landwirtſchafts miniſteriums und anderer Miniſterien,
Staatsminiſter a. D. von Schorlemer-Lieſer als Vertreter des
Deutſchen Landwirtſchaftsrates, Unterſtaatsſekretär Edler
v. Braun, den Vorſitzenden des Reichswirtſchaftsrates, Vertreter
verſchiedener Landwirtſchaftskammern, der D. L. G., des Reichs
Landbundes und ſeiner Provinzial- und Landesverbände, des
Verbandes deutſcher Hausfrauenvereine, der Zentrale der Land
frauen, des Bundes deutſcher Frauenvereine.

Die ſtarke Teilnahme an der Verſammlung zeigte, daß die
Tätigkeit der L. H. V. von allen Seiten gewürdigt wird.

x

Auf der r des Reichz verbandes landwirt-
ſchaftlicher Hausfrauenvereine' in Leipzig wurden
im Anſchluß an die Vorträge von Frau Kueßner-Ger-
hard, des geſchäftsführenden Vorſtandsmitgliedes des Reichs
verbandes der L. H. V., und von Fräulein Schulz, Ge
ſchäftführerin des Verbandes deutſcher Hausfrauenvereine, fol-
gerde Entſchließungen gefaßt:

„Die im Reichsverband landwirtſchaftlicher Hausfrauen
vereine zuſammengeſchloſſenen land wirtſchaftlichen Hausfrauen
betrachten es als ſelbſtverſtändlich, daß in der kommenden Be
rufsſtatiſtik die Hausfrauentätigkeit als Berufsarbeit gewerter
wird. Mit Rückſicht auf die Sonderſtellung der landwirtſchaft
lichen Hausfrau als Produzentin iſt bei der Zählung der Haus
frauen ein Unterſchied zwiſchen ſtädtiſchen und land wirtſchaft
lichen Hausfrauen zu machen und dies in den amtlichen Frage-
bogen zum Ausdruck zu bringen.“

„Die anläßlich der Tagung der Berufsorganiſationen der
land wirtſchaftlichen Hausfrauen, dem Reichsverba der land
wirtſchaftlichen Hausfrauenvereine, in Leipzig verſammelten
land wirtſchaftlichen Hausfrauen aus allen Teilen Deutſchlands
beſchließen einſtimmig, keine aus den Ländern des Feindbundes
ſtammenden Waren zu kaufen. Sie halten den Ausſchluß dieſer
Waren vom heimiſchen Markte für vaterländiſche licht zur
Wiedererſtarkung der Induſtrie im verarmten Deutſchland. Die
land wirtſchaftlichen Hausfrauen werden mit allen Mitteln darauf
hinarbeiten, daß die Erkenntnis dieſer Pflicht in allen Kreiſen
der Landbevölkerung erweckt und verbreitet wird. Das ganze
deutſche Volk, jeder einzelne muß ſelbſtverantwortlich hieran
mitarbeiten, da der Regierung durch Annahme des Verſailler
Vertrages in Artikel 264 die Hände gebunden ſind.“

Verantwortlich: Ernſt Meſſerſchmidt.

Größ. Gärtnerei Mitteldeutſchland
ſucht ein Darleben von

100 000. Mark
(eventuell auch mehrx) zur Vergrößerung
(Bauen uſw.). Das Schuldſchein- Darlehen
wird auf ö Jahre gewünſcht, dann mit ſechs-
monatlicher Kündigung, und wird mit 20
verzinſt. Selbſtgeber, welche ſofortauszablen können und ſich ſofort ent
ſchließen, wollen ſich melden mit ausführ-
lichen Angaben unter Z. 5319 an die
Geſchäftsftelle dieſer Zeitung.

4
4

Wolle für mich Ka
direkt an

Ich gebe hiermit bekannt, daß Herr Lattanm,
i Asendorf., seit langen Jahren nicht mehrAlle Angebote erbitte

F. H. Schroth. Wurzen i. Sa.
Fernsprecher Nr. 18. Telegr. Adr. Wollwäscherei

E
mit Schlaufe, ca. 150 em lang, mehrereJahre verwendbar, Schock 8 v

Schlaufe 7,75, liefert

0006096

rn

oh. Güntfher, (uedlinburg 30.



Alnm. Schmortöpfe

Versanghaus giemel,

teme

Aufzüge
AlfaWinden und Aufzüge

für Landwirtſchaft und
d. Alfa-Werk,
Gauting bei München.Carl Köbeie, Maſch. Bauanſt.,

Laupheim, Wttbg. Tel. 86.
Oslerriederwerk

Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu-,
Garben u. Ballenförderer,
Cautrach (Bayern).

Ackerimpfung
Or. Seohmledol Gunrzort,

Stuttgart.
Acker- und Arbeits

wagen
Th. Pompe, Wgfb., Langen a

Moritz Hille. e.
Dippoldis walde Dresden.

K. H. Löhr Co.,
Spezialfabrik für Stein
ſchrotmühlen, München 12

Backöfen

Val. Waas, ar.
W abeik, Geiſenheim
(Rhein).

Ballenpreſſen
Otto holnicke, Hamburgblebh.

Bindegarn
Emil Mohr, e 30.

elegr.r r à WMohr. v
Gelochte Bleche

Mayer& Cie. Saue
abrik, KölnKalk, Dres
enN., AugsburgPfeſſel.

Buttermaſchinen
Heinrich Schmleck,

Herchen Sieg BhfDesinfektionsnittel

Gustav Sehallohn,
Chem. Fabrik, Magdeburg.

Dreſchmaſchinen
Hermann baazs à 60.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, Magdeburg N.

Drillmaſchinen
e Maſchinenabrik Kort Naumann,

chlettau (Erzgeb.).

Düngemittele ellſchaft für chem.
Produktevorm. H. Schoidse-
mandel. Berlin N. 7,Dorotheenſtraße 35.

Einbaudreſchmaſch.
mit n. We Reinigung
fabrik m Eiſengießerei,

Brandenburg (Havel).
Kchmidt, 9 S W.Merkendorfer landwirt

ſchaftliche Maſchinenfabr.

Elektr. Motorwagen
Th. Pompe, Wgfb., Langenſalza.

Elektromotoren
Sachsenwerk,
Licht u. KraftAktiengeſell
ſchaft, Niederſedlitz (Sa.).

Entſamungsmaſch.
Otto Heinicke, Hamburgbiebh.

Fabrikbedarfs
artikel (techniſche)

Richard Kayser,
Kottbus, Schügtzenſtraße 9.

Faſermaſchinen
Otto Helnleke, Hamburgbtiebh.

Feldbahnen
Wienrich Co.,

G. m b. H., Halle a. S.
Spezialität: Feldbahn-
gleiſe, Kippwagen, r
ſcheiben uſw. Tel. 6673.
Telegr. Adr. Wienrich.

Conrad Jürges,
Roſtock i M Feldbahnund Maſchinenfabtik.

Flachsmaſchinen
Otto Heinleke, Hamburgbiebh.

Feuerlöſcher
Troekenfeuerifögeher Phönhx

ohneSſSchrauben u. Ventile,
ohneFlüſſigkeit. e Säur.,
ſtets gebrauchsf., ni
ſag. Pr. 60 bezw. 80 Mk.Phönix mMinimax, San des
Unter den Linden 2 (N. 559).

Fiſchereigeräte
R. Weder, Haynau, Sch

Jntterfleiſchmehl
T amm, Finſter

Futterkalt
dHerm Rnſter

Getreideprober
Louis Schopper,

Leipzig. Bayeriſcheſtr. T7.

Anlagen
KalkerMayer& Cie. San

brik, KölnKalk, Dres
enN., AugsburgPfeſſel.

Getreidereinigungs
Maſchinen r

Mayer& Cie. Sie
fabrik, KölnKalk, Dres
denN., Augsburg-Pfeſſel.

Hackmaſchinen
Hermann baass à 0.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen

gießerei, Magdeburg N.
Häckſelmaſchinen

Bermann baar 4

h u. Eiſen
eßerei, Magdeburg N.g. Schmidt,

Merkendorfer landwirt
ſchaftliche Maſchinenfabr.

Hängedahnen
Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1.

Hausbacköfen
Val. Waas, Pera

e kabrit, Geiſenheim

Hundezüchterei und
Dreſſuranſtalt

e ver Dreſſurbuch
5.70, Schafflandsden Berlin, Pa

liſadenſtraße 26.

Hydraul. Widder-
anlagen

Pfister Langhanss, Nürnberg.

Kalk
W ſtüchkZementkalk,

Düngeka ſowie alle
Baumaterialien liefert
Peutscohe Kalk Handels-
e Fahne b. H. Berlin Friedenau, a nerlatz 4. Telegr. Zalr-
bende Berlin. Fernſpr.
Amt Rheingau 46 u. 188.

Karbid
Heinrich Schmick,

Herchen Sieg BhfKartoffelernter mit

Aufleſer
Wilhelm Fust.
e WismarM., Schweriner Straße 4.gartoſſelpſlangiogh

u. Zudeckmaſchinen
C. F. RIchier. ma gcetnen-

abrik und Eiſengießerei,
randenburg (Havel).

Kleereiber und Klee-
trieure

MaſchinPaul böbke, n
Breslau 13 h.

J. Bertold Stein,
Maſchinenfbr., Crailsheim

Kleider Anzüge,
Mäntel, Tuch und Reit-hofen, Gutsbeſitzer u. Jn

S Stiefel, Halbtiefel Schnürſchuhe,
Offiziersu. Mil.Nachlaß
ſachen ſtets zu haben bei
Koltermann, Bln.Lichten
berg, WMöllendorfſtr. 94.

Kohlen, Koks und
Briketts

Carl Schaeffer,
handlung, Tangermünde.

Kolbenringe
Oito Heinicke, Hamburgbiebh.

Konſervendoſen
Hax Singewald B0.,

Leutzſch bei Zripug, Kon

ervendoſen u. Konſerven
oſenVerſchluß Maſchine

„Singewald“.

Kreisſägen
J. Bertold Stein,Maſchinenfbr. „Crailshein

Walter Beyer,
„JrusKreisſägen“,Magdeburg, e W

Moritz Hille,
rerVal. Waas, 9 We
S Geiſenheim

Kugellager
Otte Heinlexe, Hamburgbiebh.

Landwſch. Maſchinen
b. F.RIchler, ma in

abrik undn u m4 Lagerhaus Einrich
tungen

Osterriederwers
v
Venehe erer,

Cautrach (Bayern).
Mayer&Cie. Saue

brik, KölnKalk, DresenR. AugsburgpPpfeſſel.

II er

Getreidereinigungs J. Bertold Stein,
Maſchinenfbr.

Ablade Vorrichtungen für

82 Alfa-Werk,
Gauting bei München.

Landwirtſchaftliche
Bauten, Baracken

Einfamilien
häuſer führt ſchnell aus
n

er
ſtraße

Milchzentrifugen
Göhricke-Woerke,

Kdt.Geſ., Bielefeld.

Mäuſe und Ratten
vertilgungsmittel

Erieh Preuss. Drogen En
gros, iV Todin, uT phusenſ en und aus
s le r 1 v
er frro. inkl. r h

Dr. Sehmiedel 4 Gunzart,
Stuttgart.

Motore
für Benzol, Benzin n. Gas,

neu und gebraucht.
Heinrich Schmldk,
Herchen Sieg BhfTheodor Kauien,
Berlin O 2, Ergomobilen,

Motorpflüge
Theodor Kaulen,

Berlin C. 2, Ergomobil-
z eſtn am aſchinew

Pöhl Wenir, S
Drei, Vier, Cecheſser-
zie Seilpflüge nach

em Zweimaſch.Syſtem,
Zugmaſchinen.Motordreſchmaſchin.

6. f. Richter Maſchinen

abrik und Eiſengießerei,
randenburg (Havel).

Nühlen für land
wirtſch. Betriebe
Walter Beyer,

„Jrus-Mühlen“,Magdedurg, Anhaltſtr. 103.

K. H. Lohr Co.,Acizgen i eegee
len, München 12schocke- Werice

Kaiſerslautern, Akt.Geſ.
Kaiſerslautern, Rheinpfalz

Oelgewinnungs
Anlagen

Otto Hoinlcke, Hamburgbiebh.

Pat.Sackelevatoren
für GetreideSpeicher. Wiſh.

Mger, MaſchinenFabrik,
Halle a. S., Artillerieſtr. 6.

Pferde Woll,
egen u. Sommer-Decken,

Offiziers
und Armeeſättel ſtets zu

aben bei Koltermann,
ln.Lichtenberg, Möllen

dorfſtraße 94.
Pumpen
Pfister Langhanss, Nürnberg.
Quetſchmühlen
K. H. Lohr Co.

Spezialfabr. f. Steinſchrot
mühlen, München 12.

Ratten- und Mäuſe-
vertilgungsmittel

Dr. Sohmledel Gunzort,
Stuttgart.

Ränudemittel für alle
Haustiere

Aeskulap- Apoth. Breslau I.

Raubtierfallen
R. Wober, Haynau, Schleſ.

Rodemaſchinen
(neuen Syſtems)
Heinrich Roggatz

t f. land u. forſtwirtſch.
ltur Unternehmungen,

Spezialität Rodungsar-
beiten, BerlinFriedenau,
Stubenrauchftraße 56.

Saatzüchtereien
Oderämin. Wertfher,

Kammergut Schöndorf
bei Weimar. Zucht und
Nachbau v. Futterrüben
ſamen, Getreide und
Hülſenfrüchten.

Sack- und Planen-
Signierſtempel

Austav Ad.Uippe, Hannover E

Sackkarren
Pönl Werke, a
Spe uldakarre, chheber,
Sachkaufhalter

Säcke aller Art
Mehl, Getreide u. Kartoffeln, Stroh a Sogf.

kiſſen, Schlafdechken für
Schnitter und Arbeiter
ſtets zu haben bei Koſter-
Frog. Bln. W nMöllendorfſtraße 94.

Seilereimaſchinen
Otto Holaleke, Hamburgbiebh.

Siebblechen

Mayer&cCie, Scue
fabrik, Köln, Kalk, Dres
denN. „UugsburgPfeſſel.

SignierFarben
Fabriken

Austav Ad.Uppo, Hannover E

Sortiermaſchinen
brik, gdinKall Dres
enR. „Uugsburgppfeſſel.

Speicheranlagen
Mayer&Cie., Saue

KölnKalk, Dres
enN. AugsburgPfeſſel.

Spinnfaſerhandig.

Spinnmaſchinen
Otto Heiniekeo. Hamburgbiebh.

Schafzüchtereien
Oberamtm. Wertfher,

Kammergut Schöndorf
bei Weimar. Anerkannte
Merino Fleiſch Stamm
Schäferei m. Vockverkauf.

Scheunenbauten
Eduard Kayser,Arch., Erfurt. Spez algeſch.

für landwirtſch. Bauten
Elevator, Fuderablader,ochfahrt, Parterre

Schuppen und
wieder kleemann,

Arch „Scheun u Induſtrie
-hallenbau, Berlin SO. 16,

Schneckentrieure

Wilhelm Fust,M. eqweriner
Straße 4.

Schrotmühlen
Walter Beyer,

„JrusMühlen“,Magde urg, Anhalt 104.

Moritz Hile. b.
Dippoldiswalde Dresden.

K. H. Lohr Co.,
Spezialfabr. f. Steinſchrot
mühlen, München

Stalleinrichtungen
Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1.
Strohpreſſen

Hermann baass 66.,
Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei,

Transport Anlagen
Gebläſe-Transport-Anlagen

für Spreu, Kurzſtroh,

er vS., Artillerieſtr. 6.Cari Ködeles, Maſch. Bauanſt.,

Laupheim, Wttbg. Tel. 86.

Hugo Heber, S
dorf b. Waldſee, Witbg.

Osterriederwerk
Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu,
Garben- u Ballenförderer,
Lautrach (Bayern).

Treibriemen

1.F eTorfſtreu, Torfmull,
Brenntorf

H. Stapel, Torfverſ., Hameln

Trieure
Mayer& Cie. Saue

fabrik, KölnKalk, Dres
denN., AugsburgPfeſſel.

Trocknungsanlagen
Otto Heinleke, Hamburgbiebh.

Verſicherungs
Geſellſchaften

Gothaer ledensverslohe-
rungsbdank a. G., Gotha.Preussisohe Lobensversiche-

rungs Aktien -Gesellschaft,
Berlin W 8, Mohrenſtr. 62.

Waagen- Fabriken
GebrUder Schoene,

Waagen- und Maſchinen
fabrik, Halle (Saale), P.2,
Prinzenſtraße 19.

Albert Aeffeke,Waagen u. Maſchinen
fabrik, Stettin.

Wagenräder
Guth Wolff,

Lie älteſte ſchlre miie
Wagenräder u. Wirt-

ſchaftswagen
Th. Pompe, Wgfb., Langenſalza.

Waggon- und Fuhr
werkswagagen

Aug. Böhmer Co.,
Wagagenfbr., Magdebg.RN.

Urnen baas:

W 3e gdeburg N.
Waſſer-Anlagen

Friedrich Krüger
Wis mar Oſtſee), Brunnen
anlagen jed. Art unter Ga
rantie, Preßluftpumpen,
Beregnungsanlagen.

Waſſerbeſtimmer
Louis Schopper,

Leipzig, Bayeriſcheſtr. 77

Magdeburg-R.

J

Stammſchäferei

Zſcherndorf
bei Sandersbof,

Bezirk Halle.
Fernſprecher: Bitter

feld Nr. 71.

Der freihändige
Verkauf von horn-
loſen und gehörnten
Nerinolleiseh böeben

e

hat begonnen
Wagen b v 737

heriger Anmeld pung
Bahnhof Bitterfel
bereit.

L. Bauermoilster.
l

Hörrweißkohl
zu Futterzwecken offeriert

Th. Bauer, deſſau.

Geräten

Schwadenrechen,

r
Tel. 362.brüdertitr. 30, Tel. 493.

Verkantistelle:

Wir unterhalten in Iandwirtsehaſtliehen Hasehlinon und

Zemrifugen, Bunterſässer, Butterkneter, Schrotmuhlen,
rupn-Fanr- Gardendinöer, betreldemäher, Grasmäner,

lokomobllen, Strohpressen, Kartofſelerntemaschinen,
Pulge, Hultvatoren, Eggen, Hackmaschinen, Molorpiiüge,

Oele, Slrohpressengrant, Bindegarne, Hart- u. Welchraser,

Besondere Holkereſ-Abtellunxg.
Eraatsteilllager für alle land wirtsehn. HMasechinen,

Reparatarwerkstatt. Cefbto Heontouro Jodorzelt rar Verfügung.

Landwirtschafts Kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
tar landwirtscohaftliehe Maschinen und Geräte
Halle/Saale, Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881,
Ah tellen: Erfurt. Waldengarse ll, Tel. 4218. Halberb r 35, Tel. 192. NeuhaldenslebNordhausen. Tanelernir 50 n

ztrasae 19/20, Tel. 1005. ZTerbst. Baunbolttr. 90, Tel. 408.
Liebertwolkwitz (Bex. Leipzig), Leipnitzstr. ll, Tel. M.

ein grosses Lager und empfeblen:

sehleppharken, Dreschmaschinen

Relehhaltiges

Stendai,
Torgan, Felädstr. 16, Tel. (2. Zeitz Ralno-

Anmeldungen zur neuen

hält vorrätig

Für die Herren Gemeindevorſteher!

Benuchrictigungskurten

Otto Thiele,
Buch u. Kunſtdruckerei, Formular- Abteilung.

Geſchäftsverkauf.

Geſchäft d. Baubranche,alte Firma, mit gr. Loge

und altem Perſonal
umſtändehalber zu o
r ewinnZu ür Deren h

ebernahme rerr rer Offert.
5316 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung

Einen guterhaltenen

Deutzer
Benzol-
Motor,

8 PS, mit Verdampfukühlung, v

Gemeinde

Custar Haudner,
Eisleben, Oberbütte,

Reparatur Arbeiten
Tel. M m ten en Rat Fel.

8pezialität:
Neuwiekeln von Elektromotoren aller Syztemeo.

Fachmännische Ratschiäge
sowie Begutachtungen in sehwierigen technischen
Angelegenheiten werden kostenlos gegeben.

Verlangen Sie kostenlose Ofterte oder Ingenieurbesueh.
Buslaublerinä Co en Halle a. S.

Alhatros-Kanus
modern, leicht, stabil.

Vertreter: H. Schöning,

ſteht ein großer Transport erſtklaſſiger

öuip-

ſchäftsſtelle in van a S Faiſſerſtraße 7.

522 S 69. Fernruf u 2027.

Von Mittwoch, den 22. Juni, ab

rheiniſch-belgiſcher

fohlen
preiswert zum Verkauf.

Gebr. Langgut,
Bernburg (Anhalt).

Fernſpr. 592.Pferdezudtwerband der Provinz Gachſen.

Fohlen- u. Pferde-
Verſteigerungen

am Donnerstag, den 30. Juni 1921, vorm. 10 Uhr
in Bismark (Altmarkb, ram Freitag, den 1. Juli 1921, nachm. 2 Uhr inMagdeburg, Rennplatz amHerrenkrug. Gleichzeitig

große Pferdeſchau und Prämiierung 7 Diens
tag, den 5. Juli 1921, mittags 12 Uhr in Nordbauſen, Neumarkt. Die am 27. Juni d. Js. K.

eiligenſtadt geplante findet a we
angel an Anmeldungen nicht ſtatt.kauf gelangen nur Pferde kaltblütigen Wlages

und zwar: Fohlen im Alter von mindeſtens 13
Wochen an, Stuten in jedem Alter, ſoweit dieſe
noch zur Zucht verwendbar ſind. und Wallache
im Alter bis zu 4 Jahren. Der Verkauf der Tiere
geiziebr nur Farszpiupg Von Banken

eſtätigte Schecks wernge in Zahlung genommen
und z wi r e e hlungsweiſe dringend
allen Käu skunft erteilt die Ge

T
aus guter zen therde, 3, r a.voll gebrauchsfähig, hat wegenfriſchung preiswert eRittergut Runſtedt r

leben.

Landwirtedie größere und tieinere

Poſten Milch nach Halle
liefern wollen, werd. um
Aufgabe ihrer Adreſſe ge
beten unter B. R. 4603
an Rudolf Mosse,Brüderſtraße 4.

Ein faſt neuer, 19 m
langer u. 13 em breiter

Treibriemen
an zu verkaufen.Fore, n 4. Nauendorf 14 (Saalkr.)

geſſentl. Grundſtücks u. Acerverkun.

Dienstag, den 28. Zent d. J., vorm. 9!, Uhr
findet im Sehumann'ſchen anf wer imSaalkreis (ca. 1 Std. vom Bahnhof ment orf und
Gröbers entfernt) der Verkauf des den Guſtav
Schumann' ſchen Erben daſelbſt gehörigen
landwirtſchaftl. Grundſtücks Koſſatengut Nr.
maſſives, in gutem Zuſtande befindl. Wobnhaus, in
welchem Gaſtwirtſchaft betrieben wird, mit glei
Inventar nebſt gr. Scheune, en, ar Hof
raum u. angrenzendem ca. 1 M 7 cker, ferner
ca. 39 Morg. gutem Ackex, direkt a. Dorf baw. Straße
gelegen, teils in verſchied. Planen u. teils in Varzel
von 1 Morg. Größe, öffentlich meiſtbietend z. Zwecke
der Erbauseinanderſetzung unter im Termin bekannt
zumachenden Bedingungen ſtatt.

Anſchließend hieran wird die anſtehende Ernte
Roggen, Weizen, Hafer, Gerſte, Kartofſeln uſw. an
Ort u. Stelle h Firhii meiſthietend vertauft. Für das Grundſtück ſind 5000. und für
den Acker pro 25 Ar Mk. 300. Kaution im Termin
zu hinterlegen.

Im Auftrage der Erben:
Albert FrankKe,

beeid. Auktionator u. r für ru. Immobilien im Landgerichtsbegzirk Halle a. S

Die Obſtnutzung;
d. Gemeinde Dörſtewitz
ſoll Sonnabend, den 25.
Juni1921, nachm. 4Ubr
meiſtbietend i. Harniſchen
Gaſth. verpachtet werden.
Der Gemeinde-Vorſteher.

40--60 Liter Milch
tägl. geiucht ab Stall od.
Jahr alle i. en rg. 9 nd mit V

ſRadiesſamen,
gelbe und rote Dill-,Futterrübenſamen Eckendorfer,

Senf-, Raps- und Zuckerrübenſamen,

Herbſt- und Kohlrübenſamen rengrößeren
Poſten zu kaufen u. bittet um bemuſterte Offerte

Paul Knöppler, Samenhandlung,
Ouedlinburg (Harz).

Telegr.: Knöppler. Fernruf 672

Prima trockenes

Brennholz,Eiche, Buche und Kiefer gewicet kurz geſ Z.

ler waggonweiſe und einzeln zu billigſter
reiſen abzugeben.

Kronuprinzenſtraße 17 und Friltſtrake 33.
Fernſprecher 4351 und 23

t. Schlachtpferde
Böhlert Co-,Erſte Hall. Schlachtpferde-Verw.-Geſ. m. b.Er 1568, 4046. Halle a. S., Glauchaerſtr. 3

bewährte
nur Kom!
and in
le Mänt

und Aner
Abg.

kignung,
Fine neu
aus bevöl
nehmende

Die

Diearis auSberſete

Sie
Vortlaut
Ereigniſſe
eine Darl

zögerur
infänti

zegen d

trat de
geforde
variabl
den hi
Reichsk
wirtſche

einer 9

Repa
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